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Ratifizierung des friedensverirages .

Hstzenzsllerit ?
r «• * Karlsruhe, 10 . Juli.

W.T .B . Weimar , S. Juli . In der heutige «
Sitzung der Nationalversammlung wurde der
Gesetzentwurf betr. die Ratifikation des Frie¬
densvertrages in allen drei Lesungen in nament¬
licher Abstimmung mit 208 gegen IIS Stimmen
angenommen . (Sitzungsbericht siche Seihe 3.)
^ -1 *

* Dr Akt , der erzwungenermaßen in Versailles von der
»rutschen Friedensdelegation geschlossen ist , ist somit von
deutscher Seite ratifiziert , zu deutsch bestätigt , ge¬
nehmigt . Die Ratifikation der feindlichen Staaten steht
;jtocf) aus . Ist der „Friedenvertrag " auch von diesen aner¬
kannt, so wird hoffentlich die Blockade aufgehoben und wer -
>den uns unsere Kriegsgefangenen zurückgegchen .

Was nun ? Der Frieden ist geschlossen . >
Ein Frieden

der selbst drüben in den Ländern der Sieger nicht die reinste
Freude ausgelöst hat . Er liegt wie ein Alpdruck über den
Völkern. Zu den Nöten , den wirtschaftlichen und politischen ,
in denen wir leben , kommt die Daumenschraube des Siegers
sind niemand weiß , wie das geschaffen werden soll , was von
uns verlangt wird . Der Eisenbahnerstreik hat anscheinend
sein Ende erreicht . Der Staat hat die Verpflichtung über¬
nommen, Zubußen von ungeheurer Höhe zur Verbilligung
der aus dem Auslande eingeführten Lebensmittel zu leisten .
Er wird das nur können , wenn er endlich zu einer weitgehen¬
den Konfiskation der großen Vermögen schreitet. Aber auch
das ist kein Trost , der auf lange Zeit vorhält . Vor allem
muß gearbeitet werden , das ist das einzige Mittel , um auf
die Dauer eine Verbesserung der Lebenshaltung der breiten
Massen zu erzielen . Das ist natürlich wiederum nicht mög¬
lich, wenn die Sieger glauben , auf Jahrzehnte hinaus den
dünnen Rahm der deutschen Wirtschaftsleistung abschöpfen
zu können . Uns kann nichts retten , als außer der unsrigen
die Einsicht der übrigen Welt . Das ist die Aufgabe der aus¬
wärtigen Politik nicht nur der Regierung , sondern auch der
Presse und der Parteien : Deutschland ein Gepräge zu geben ,
dem gegenüber die Welt Argwohn und Mißtrauen verliert ,
das durch seine freundlichen Absichten durch seine Wirtschaft
lichen Leistungen um freundliche Gesinnung wirbt . Der
Friedensvertrag spricht unter anderem von dem Interesse
der Alliierten , das deutsche Industrie - und Wirtschaftsleben
zu erhalten und es ist nicht zu bestreiten , daß dieses Interesse
natürlicherweise besteht. Freilich muß man sich an den Ge
danken gewöhnen, daß wir zu einer Kolonie der Alliierten
herabgesunken sind , und daß Deutschland als Großmacht im
alten Sinne seine Rolle ausgespielt hat ; aber das ist nun
einmal das Resultat des Krieges , das wir vermeiden wollten ,
als wir es noch konnten , und was . wir aber nicht ändern
können. Die Frage ist nur die, ob die Massen unseres Volkes
dabei leben Dnnen , und unsere Aufgabe ist es , dafür zu
kämpfen, daß sie es in möglich menschenwürdiger Art können .

' Die Vorbedingung dazu ist die Einsicht und Hilfe der Stär¬
keren, daß sind die Sieger , ehe überhaupt daran gedacht wer
den kann , daß wir unsere Verpflichtungen leisten könnnen .
Deutschland kann nur bestehen bei voll berechtigter Einglie
derung in die Weltwirtschaftsorgnisation , alles andere ist
nebensächlich und der Kampf um dieses Ziel ist der gcisftge
Kampf , für den wir uns mit aller Kraft einzusetzen haben .
Ob das kapitalistische Bewußtsein in den Ententeländern
dieser Einsicht zugänglich ist, wird über Ruhe , Frieden und
Schicksal der Welt entscheidend sein.

Die Urkunde.
Berlin , 9 . Juli . Dem Beschluß der Nationaladersmmlung

stlgeiw , hat laut „DorwäriZ" der Reichspräsident gestern abend
8 Uhr die Ratifikation des Friedensvertrages vollzogen. Alsbald
darauf ist die entsprechendeUrkunde durch Kurier abgesandt
worden.

Mit der Ratifikation ist der Friede noch nicht endgültig abge -
schloffen . Erst müssen, wie der „Vorwärts " ausführt , drei der geg<

- nerischeu Großmächte ihrerseits die Ratifikation ebenfalls voll-
zogen haben, bevor der Friedenszustand auch formell eintritt . Das
mehrheitssozialistische Hauptorgan sagt schließlich noch : Dieser
Friede ist keine Friede . Kein Mensch in Deutschland erkennt
ihn als solchen an. Jedermnn lehnt ihn als brutalen Ge¬
waltakt ab . An den Gegnern liegt eS nunmehr , ihn so abzu¬
ändern und ihn so richtig zu stellen, daß er in Deutschland auch alz
ein Frieden empfunden werden kann . Nur dann wird eS zu einem
dauerhaften Frieden kommen können.

Aufhebung der Blockade am Samstag .
Rotterdam , 9 . Juli . Daily Mail meldet , der Oberste

MrfichaftZrat habe befohlen, daß, sofern die Ratifizierung
des Frsidensvertrages bis Donnerstag abend bckanntgegeben
sei die Blockade gegen Deutschland am S amZ taa fr üh in
vollem Umfange ausgchobSn werde. Lloyds m Lnodon neh¬
men zum ersten Male feit Kriegsausbruch wieder Versicher-

Angen lür üitz CchiMwtstr MLporte noch deutschen Asien auf .

Schadenersatzansprüche Norwegens .
Haag , 9 . Juli . Aus Paris wftd gemeldet: Die nor -

wegische Regierung hat an die Friedenskonferenz eine Note
gerichtet , in der sie Schadenersatzanspüche für
die versenkten Schiffe und die Familien der bei der Ver¬
senkung ums Leben gekommenen Seeleute gelten - macht . Ein
bestimmter Betrag wird in der Note nicht genannt .

Die Lage in Italien .
Amsterdam, 9 . Juli . In einem Telegramm über die Streik .

Unruhen in Italien berichtet der römische Korresondent des „Daily
Herald" u . a ., daß in Florenz die Kavllerie sich weigerte , die
Ausständigen anzugreifen . In Perugia , Mantua , Bog -
hera,Viterbo,Terni , Pi st oia , Pisa , Verona , Ber¬
gamo und Jesi wurden am Samstag Generalstreik gemeldet
Die Reigerung machte Anstrengungen , um zu verhindern, daß
die Bewegung nicht auf die größten Städte des Landes übergreife.
Sie hat die Präfekten beauftragt , die Preise um 60 Prozent
herakzusetzen. Aber diese Maßregel scheint nicht zu genügen , um
die Aufregung zu dämpfen. Die Ladenbesitzer suchen ihre Vorräte
dadurch in Sicherheit zu bringen , daß sie dieselben unter den
Schutz der Arbeiterkommisiion stellen. Ueberall bestehen Arbei¬
te r r ä t e , die von der Regierung gebildet werden. Die Arbei¬
terkommissionen veröffentlichen ein Manifest , in dem sie zur Ruhe
mahnen . Der Arbeiterrat tagt fast dauernd. Aus Palermo
meldet vom Sonntag der Korrespondent, daß dort der General¬
streik ausgrrufen wurde. Hunderttausende von Arbeitern zogen
unter dem Rufe : Nieder mit den hohen Preisen ! durch die Stra¬
ßen und zertrümmerten die Aushängeschilder der Geschäfte. Es
kam zu scharfen Zusammenstößen mit den Truppen . 10 Aus¬
ständige wurden schwer verwundet. Mehrere Hunderte wurden,
gefangen genommen .

Anruhen in Warschau.
Berlin , 9 . Juli . AüS Warschau wird berichtet : Am

3. Juli kam eS hier infolge politischer Agitation zu blutigen
Vorfällen . Als nachmittags Massen von Arbeitern vor das
LandtagSgebäube zogen, kam es zu einer Schießerei , nachdem durch
das Erschießen eines Offiziers das Signal zu Ausschreitungen ge¬
geben worden war . Der Warschuer Arbeiterrat und die Partei¬
leitung der sozialistischen Partei haben zum General streik
aufgefordert . In den meisten Betrieben wird gefeiert. Die Stra¬
ßenbahnen verkehren nicht . Die Zeitungen haben ihr Erscheinen
eingestellt . Da die Gasarbeiter ebenfalls streiken , können die
Straßen nicht beleuchtet werden.

Die Not der Auslands -Deutschen .
Versailles , 6 . Juni . Die deutsche FriedenÄielegation lenkt in

einer Note an Clemenceau die Aufmerksamkeit der Entente auf
die bedrohliche Lage der reichsdeutscken Bevölkerung in Lett¬
land und Riga durch die lettisch-ethnischen Kämpfe. Die
Sorge der dortigen reichsdeutschen Bevölkerung bleibt auch trotz
Abschlusses des Waffenstillstandes und im Falle der Bildung eines
Koalitionsministerinms infolge des Vorhandenseins zurückgeblie
bener bolschewistischer Elemente und der nationalen Gegensätze
bestehen. Die deutsche Regierung schlägt daher Maßnahmen zum
Schutze der bedrohten Reichsdeutschen vor . So müßten bestimmte
Fristen für die Räumung Lettlands durch die deutschen Truppen
angeordnet werden . Nach der Räumung sollten die lettische Re¬
gierung und die allüerten Kommissionen zum Schutze der Be-
völkerung verpflichtet sein.

Berlin , 7. Juli . TaS Vorgehen deutschfeindlicher Elemente
gegen Riga machte einen beschleunigten Miransport der in der
Stadt befindlichen 6000 Deutschen dringend notwendig und zwar
ans dem Seewege wegen der mangelnden Leistungsfähigkeit der
eingleisigen Bahn . Zur Verfügung standen hierfür die Dampfer
.Hannover " nud „Schleswig "

, die bei allerengster Bewegung die
6000 Mann hätten fortschaffen können. „Hannover" hatte aus
früherer Zeit ihre Fahrterlaubnis , die für „Schleswig " beantragte
ober ist von der Entente abgelehnt worden. Das ist wieder ein
Beweis dafür, daß es unseren Gegnern nicht genügt, das Deutsch¬
tum aus dem Baltikum auSzurotten, sondern daß sie ihr Erstem
der Ausrottung der Deutschen rmd ihre Kämpfe gegen Frauen
und Kinder sowie Schuldlose auch nach Unterzeichnung des Frie¬
den fortsetzen. Für alle Folgen , die durch Behinderung der Ret¬
tung entstehen, .trifft die Entente die Verantwortung .

Bessere Fett - und Seifend ersorMNg .
Berlin , 8 . Juli . Auf Veranlassung des ReichSernährungsmini

steriums soll vom 1. August ab die F e t t r a t ia o n pro Kopf und
Woche auf 180 Gramm erhöht werden. Ein Teil der erhöhten
Fettrate wird weiter uns AuSlandsfeüen bestehen , während der
größere Teil sich auS Margarine zusammensetzt.

Die Margarineerzeugung im Lande « konnte be¬
reits derart gesteigert werden , daß mit Ablauf dieses Monats der
Umfang der Friedenserzeugung erreicht werden wird. Dem Reichs-
auSschuß für Oele und Fette ist es nach Mitteilung der „Vossischen
Zeitung " gelungen , sich so große Mengen Rohstoffe im Aus¬
lande zu sichern , daß es möglich sein dürfte, die Maryarine -
erzeugung gegenüber der Frieduiszeit um60v . H . zu erhöhen .
Diese Möglichkit scheiterte aber bisher daran, daß einmal in den
Margarinefabriken selbst nicht genügend gearbeitet wird
und daß anderseits für die Berarbestung wichtige Stoffe , vor allem
Kohlen , fehlen .

Dom 1 . September ab können ferner auf einen Abschnitt der
Seifenkarte nach Wahl 60 Gramm Feinseife , 60 Gramm
Kernseife oder 60 Gramm Rasierseife bezogen werden. Dafür wird
die A . K.-Seife , die bisher auf diese Abschnitte zu eutneHmen war,

> in Zukunft markenroei «haeaebeu werden.

Die Regierungen der Entente treffen Anstalten zu einer
offiziellen Eröffnung des Verfahrens gegen den ehemaligen
deutschen Kaiser . Die Form des Verfahrens ist festgesetzt,
die Zusammensetzung des Gerichtes ist bestimmt und über
die Unterbringung des Angeschuldigten .sind bereits Ent -
schlüde gefaßt worden . Freilich wird uns über das Letzte
Widersprechendes gemeldet . Nach einer Meldung soll er im
alten Gefängnisturm zu London seine Untersuchungshaft
verbringen , nach einer anderen während der Durchführung
des Verfahrens in einem Landschloß interniert werden .
Allem Anschein nach wird also dem Exkaiser der Prozeß
gemacht werden .

Ueber das Vergehen , welches ihm zur Last gelegt wird ,
ind sich die Diplomaten und Rechtsgelehrten der Entente
offenbar noch nicht einig . Sie sprechen einmal von einem
„allerschwersten " Verstoß gegen die sittlichen Verpflichtungen
des internationalen Völkerverkehrs , ein anderes Mal von
dem Verbrechen der belgischen Neutralitätsverlctzung und
der Kriegführung über das sachlich gebotene Maß
von Härte und Grausamkeit . Es wird — die Anstren -
gung des öffentlichen Gerichtsverfahrens
vorausgesetzt — wohl darauf hinauskommen , daß dem
Exkaiser die beiden juristisch eher faßbaren Delikte der Neu¬
tralitätsverletzung und der unnötig grausamen Kriegfüh¬
rung zur Last gelegt werden und der Grad der Verantwort¬
lichkeit als moralisches Nebenmoment bei der Strafbemessung
als mildernder oder erschwerender Umstand angerechnet wird .

Die Durchführung des öffentlichen Gerichtsverfahrens
vorausgesetzt ! Denn noch ist das gar nicht so sicher, wie die
lärmend verkündigten Vorbereitungen es glauben machen
wollen . Die Regierungen Frankreichs und Englands haben
Grund genug , ihren Völkern den Glauben an eine Anstren¬
gung des Prozesses gegen Wilhelm II . beizubringen . In
Frankreich käme dadurch das alte Rcvanchebedürfnis de:
Franzosen sozusagen zu seinem logischen Abschluß. _

Die
gänzliche Zerschmetterung der Hohcnzollern nach .

Beibrin¬
gung einer vernichtenden militärischen Niederlage ist für die
Franzosen alten Stils das letzte Triumphsignal der befrie¬
digten . Revanche. Dazu kommt für sie wie für fast alle
Landsleute das aus diesem Kriege selbst entstandene Rache -
bcdürfnis . Auch ein großer Teil der Engländer verfolgt
Wilhelm II . als vermeintlichen Anstifter des Weltkrieges
mit erbarmungslos rachcforderndem Haß . Und zuguterletzt
wollen Franzosen und Engländer , sensationslüstern wie sie
beide sind , ihren Prozeß . Prozeß gegen einen ehemaligen
Kaiser , den Kaiser des mächtigsten Reiches von einst, das ist
der unüberbietbare Höhepunkt der Sensation . Eine ganz
kleine Schar unserer Gegner von gestern hat auch so eiws
wie ideale Gesichtspunkte für ihren Wunsch der strafrecht¬
lichen Verfolgung Wilhelms II . Sie glaubt , bei einem un¬
ter Rechtsgarantie für den Angeklagten durchgeführten Pro¬
zeß könnte die Wahrheit oder wenigstens ein Stückchen Wahr¬
heit mehr als bisher bekannt ist , an den Tag kommen. Aus
allen diesen Motiven fühlen sich die Ententeregieruugen ge¬
nötigt , bei ihren Völkern mindestens den Glauben an ihren
guten Willen zur Durchführung des gerichtlichen Verfahrens
gegen den Exkaiser zu erwecken . Darum machen sie, wie der
Franzose sagt , Schischi, daher verkünden sie ihre prozessualen
Vorbereitungen mit so großem Lärm . Sie wären sehr ftoh ,
wenn Franzosen und Engländer sich später mit der Ver¬
sicherung zufrieden geben würden , daß die Einleitung des
Verfahrens an dem Widerstand der holländi 'chen Regierung
zue Anslieserrmg des Exkaisers scheitere .

Daß die Wahrheit oder mehr Wahrheit über den Ur¬
sprung des Krieges an den Tag kommen könnte , das ist
nicht der Wunsch, sondern die Furcht der europäischen En¬
tenteregierungen . Ist einmal dieser steinerne Gast , die
Wahrheit , an den Zeugentisch geladen , so läßt er sich den
Mund auch schwerlich für die Aussage von Dingen verstop¬
fen , die der Veranstalter des Prozesses bei Engeln und Teu¬
feln verschwiegen haben möchte. Es heißt , ein deutscher und
ein englischer Anwalt sollen dem Angefchuldigten als Für¬
sprecher beigegeben werden . Ter englische Verteidiger
würde sicher ein Rechtsanwalt von der Opposition sein .
Beide werden allerhöchste Herrschaften laden und an sie einige
recht interessante Fragen stellen wollen. Z . B . : „Warum
ist Jaurös ermordet und sein Mörder sreigesprochen wor¬
den ?"

„Warum lag die. gesamte englische Flotte 14 Tage
vor Kriegsausbruch — ^ » moch nie vorgekommener Fall —
nrobil in der Nordsee?" „ Haben Pomrars und die russischen
Staatsmänner samt dem Zaren bei der Julikonferenz 1914 in
Petersburg nur vom Wetter gesprochen oder sonst noch
etwas ?"

„Bezog sich dsiies Etwas auf gewisse Winke , die
den serbischen Staatsleitern nach dem österreichischen Ulti -
matum gegeben wurde ? " Derartigen Fragen gegenüber ist
ein verschiedenartiges Verhalten denkbar. Der Prozeßleiter
kann — wie seiner Zeit im Zolaprozeß ' — die Beantwortung
verhindern . Ter Gefragte selbst kann die Beantwortung dev
Fragen mit Berufung auf das Amts - Und Staatsgeheimnis
verweigern . Der öffentliche Prozeß kann von vornherein
auf ein so enges Gebiet der Beweisaufnahme beschränkt
werden , daß der Verteidigung gar. keine Möglichkeit .für iene

- Fragestellung geboten wird .



Nr. 157.
Dann aber wird aus dem Prozeß eine Komödie mit un-

yeheuerlichstem Mißbrauch tragischer Schickale und alle Weltweiß nun worum diese Komödie gespielt wird . Weil auchd: e Enlel .teregierungen Treck, schmachvoll riet Dreck amStecken haben, darum wird die Geburt der Wahrheit ausdein Mutterschoße eines redlich durchgeführten P czcßcsverhindert. Tie emen und die anderen Negierungen van1911 — das war" das Resultat jedes Prozesses gegen Dil-
k,eln> II . — sind schuld an, Kriege und wer rv-ll jagen , wc . ck-c
Partesmehr.

Uevrigens dürfte das charakterologische Bild des chemali-gen Kaisers be > einem ernsthaften Prozesse im vrt .-il der
Eiitenievölkcr eine Verschiebung erfahren, welche deren Re¬
gierungen durchaus nicht wünschen. Es würde zutage treten,daß er der „Hunne"

, der „Barbar "
, der „Blutwüterich" nichtwar, für den ihn die westlichen Europäer halten. Wilhelmvon Hohenzollern hat vor allen Dingen nach dem soldatischenLorbeer nicht so egierig gestrebt, wie das allgemeine Urteilannimmt . Er liebte das Dekorative des militärischen Elc-

'Wentes, die theatralische Geste. Dabei ließ er sichs aber auch
ijmkigen . Einen Krieg aus Ruhmsucht lag ihm unendlich
ferner als den Generalstäblern sämtlicher kriegführenderVölker. Es könnten im Prozeß noch andere Dine zum Vor¬
teil des Exkaisers an den Tag kommen und jeder Revision desUrteils in diesem Sinne wäre ein Nachteil für seine An-
kläger . Darum braucht man mit der Anstrengung des Pro¬
zesses noch lange nicht so sicher zu rechnen, wie die dick auf-
{getragene Inszenierung des Prozeßapparates seitens der
{Ententeregierungen es glauben machen möchte. Kommt es
wirklich dazu , dann nur aus sehr ungewollter Nachgiebigkeit
igegen die Volksstimmung.

Wer aber findet sich in der Psyche Wilhelms angesichts
seines jetzigen Verhaltens zurecht? Er , der so redseligŵar, ist jetzt so still . Er, der das Moment der Potentaten¬
gewalt so verletzend übertrieb, will jetzt nur der bloße Figu¬rant des alten Systems gewesen sein . Er hat ehemals
Kanzler, Generalstabschef , Minister in allen Ressorts sein
wollen und jetzt war seine letzte Kundgebung die Versiche -
hing, daß er für nichts , was unmittelbar vor dem Kriege
und während des Krieges geschah , etwas könne. „Seine "
Staatsmänner und „seine" Generäle schiebt er vor. Beth-
imann -Hollweg , die vornehmste Persönlichkeit des wilhel¬
minischen Zeitalters , tritt schützend zwischen ihn und die En¬
tente. Er nimmt es gelosten hin. Zu spät , als daß es auch
nur den Eindruck einer vornehmen Geste machen könnte, folg¬
ten Hindenburg und die Söhne des Exkaisers dem Beispiel'
des ehemaligen Kanzlers . Wilhelm schweigt . Er ist nicht
so viel Gentleman, um das Opfer der stellvertretenden
Schuldabbüßung , das andere für ihn bringen wollen , abzu¬
lehnen. Der Prozeß würde ihm eine Möglichkeit bieten,feiner vor der Mit- und Nachwelt dazustehen . Es scheint
Ihm nichts daran zu liegen . Wer findet den Ariadnefaden in
dieser seelischen Veranlagung? Lebt der unglückselige Mann
immer noch in dem alten Wahn, nur Gott verantwortlich zu
fein und alle Menschen als Halb- und Unebenbürtige ver¬
achte» zu dürfen? Oder ist es ganz platte Angst um das
bißchen Menschenleben, welches er aus einem Schiffbruch
ohnegleichen retten will ? „Erhaben kann man nur im Un¬
glück sein" sagt Kant . Das ist tief und wahr. Aber wahr
-st und das lehrt Wilhelms Beispiel , daß man auch nur im
Unglück ganz das Gegenteil von erhaben sein kann :
Jämmerlich. ,_ 0 -n.

Keine Borenen MMonöre mehr !
* Die gegenwärtigen Verhandlungen in Weimar werden

mit großem Interesse verfolgt werden, denn alle Welt fragt
chon lange : Wann geht man endlich mal an'di e Reichen .

Von 2<>—30 Dynastien hat uns die Revolution befreit ,
einige hundert, — oder sind e? einige tausend ? — aber sollen
nnS/glücklich erhalten bleiben, nämlich die Dynastien der
Millionäre und Milliardäre . Nach dem Erbschaftssteuvrent-
wurf zablt der Sohn , der von seinem Vater 10 Millionen
erbt , ncch nicht 2 Millionen an den Staat , er behält olsa
mchr wie 8 Millionen. Verzinst sich ern Vermögen zu i5%
und das tut es mindestens bei einem Millionär, der nicht ans

Das schlafende k^eer.
Roman von Clara Viebig .

16 - Nachdruck - erboten.
Der Gatte erhob sich leise . Seine Frau auf die Schulter

küssend , machte er keine weiteren Unterhaltung-Versuche
mehr. Aber er wußte , nun konnte er getrost die Einladungs¬
karten verschicken.

„Schlafe wohl, mein Herz ! Stasia —" die Zofe fuhr
auf — „rufe die Nepomucena !"

Herr von Garczynski ging wieder ins Büro zurück , wo
der todmüde Schreiber noch immer saß und jetzt krampfhaft die
verschlafenen Augen ausriß. Die Einladungen wurden noch
diese Nacht postfertig gemacht. —

Oben, ins , Zimmer der gnädigen Frau trat derweilen die
ulte Nepomucena ein ; ihr schneeweißes Haar war mit Fett
unter die Haube gestrählt, und sie .hatte sich gewaschen . Zu
den Füßen der Herrin , die regungslos saß, das Gesicht in den
Händen verborgen , kauerte sie nieder und begann die Pan¬
töffelchen und Strümpfe abzuziehen. Sacht strich sie dabei
über den hohen Spann und dann über die Waden , immer
hinauf, herunter — und wieder : herunter, hinauf.
v

Seit fünfzehn Jahren, seit der Geburt des jungen Pa>
mtsch schonte die Nepomucena ihre Nägel und nahm sie in
acht, daß sie nicht immer wieder abstumpften bei der Arbeit ;
die Pani liebte das Kratzen mit stumpfen Nägeln nicht .
; Garczynski hatte seiner Frau schon mehrmals einen höl¬
zernen Kratzer mit langem Stiel aus Posen mitgebracht, auch
ein Händchen aus Elfenbein mit spitzen Krällchen . auch ein
Nürstensystem; aber das Streichen und Kratzen der alten
Hand, deren Haut von der schweren Arbeit eines Lebens so
rauh geworden wie ein Reibeisen, war nicht zu ersehen,
j Nun schnitt die Filomena, die Tochter der Nepomucena
und die Mutter der Michalina , schon ihre Nägel spitz , denn
Großmutter Nepomucena fürchtete , daß bald der Tod kam-
men würde , sie zu holen — und wer sollte dann die Herrin
kratzen? st . -

_
4

j Auf den schwächen Knieen liegend, bückte die alte Ne¬
pomucena ihren alten Rücken geduldig. Wie früher hinterm
storchen Schnitter im Korn , so hielt sie ihn injrätem fort ge-
(fouotLÜe richtete ib» aar nickt auf- "

_ Donnerstag, den 10. Juli 1919._
Sparforf êr.f)ücf>er angewiesen ist . und begnügt er sich für seine
persönlichen Bedürfnisse mit der bescheidenen Ausgabe von
jährlich 50 000 Mark, so hat er in etwas mehr wie 5 Jahrend^e gezahlte Erbschaftssteuer aus seinen Ziruen wieder erspart.Stirbt er 30 Jahre nach seinem Vater, so hinterläßt er seinemSohne — Millionäre haben selten 10 Söhne — etwa 17Millwnen, ohne daß er im Leben auch nur mit eigener Handeine Kouponschere anzurühren brauchte.

Doch halt ! Die Psychologen haben einen Trost : InMillionärs -amilion gibt es stets im Laufe der Zeit einen
Verschwender, der in kurzer Zeit das Vermögen der Väter
durchbringt , so etwa wie der letzte Hohenzoller die von seinen
Ahnen auf Kosten der Nachbardynastien zusammenger . . .
affte Macht vertan hat. Dieser Millionenprozeß bringt das
Geld wieder unter die Leute.

Aber unter was für Leute ? Unser Kokotten, Falschspieler,Schieber , Schmarotzer ! Da wäre es doch meiner bescheidenen
Meinung nach in unfern Steuerkassen bester aufgehoben und,statt auf den Glücksfall der verschwenderychen Millionenprin-
zen zu warten , sollte man es doch gleich beim Tode des Millio¬närs in die Staatskasse nehmen , sofern man das nicht schonbei Lebenszeiten mittels der Vermögensabgabe bewerkstelligt
hat . Und das wäre ganz einfach zu machen, indem man die
Erbschaftssteuer nicht nur bis zu 20 Prozent , sondern bis 96
oder 1Ö0 Prozent steigen läßt. Dann würde auch der Kron¬
prinz vom Papa nicht allzuviel erben und der Krisgsvertragder kaiserlichen Güter und Grupp -Aktien käme den getreuenUntertanen zugute .

Doch nun im Ernst : Ich halte es für einen Verrat am
Sozialismus , wenn die große Stunde de? Neubaus veri'äumt ,wenn jetzt nicht ganze Arbeit getan wird. Kein Millionär
mehr in Deutschland ! Das ist eine populäre Parole I Wenn
Demokraten und Zentrum die ganze Arbeit nicht mittun
wollen , so löst man die Nationalversammlung auf und wählt
auf die Wahlparole neu . Die Demokraten haben neulich die
Unterichrift des Friedens zu verhindern gesucht , vielleicht in
der Hoffnung , das brausende Hurra der Kriegserneuerung
oder die Ententebesetzung werde die Vermögensabgabe in
Vergessenheit bringen . Ich glaube nicht, daß allzu viele von
ihnen die Volksvertretersestel Wiedersehen wurden .

Und wenn die Regierung das große Spiel nicht wagt ,dann sollte ein Sturmesbrausen in der öffentlichen Meinung
sie mahnen . Hier handelt es sich um das Prinzip des Sozia¬lismus. Wir wollen keine Dynastien von Kapitalisten mehr.Fort mit den Millionären ! Diests Wort würde in der gan¬
zen Wett wider lallen bis ins 'ernste Amerika und die Milliar¬
däre würden es in den höchsten Wolkenkratzern der Wall¬
street hören . Und endlich 'wieder würde ein deutsches Wort
Anklang finden in dieser Welt, die bei den Worten vom gott¬
gewollten Krieg und der gepanzerten Faust das Verständnis
für die Sprache von Kant und Goethe verloren batte .

Ser deutsche ScnMschaftskongretz.
6. verksandlungStag.

. icr . Nürnberg, 5. Juli .
Die Sitzung beginnt heute eine Stunde früher als sonst, Fürdie gestern eingesetzte Satzungskommission berichtet

Graßmann -Berlm (Buchdrucker ) . Die Kommission hat folgenden
grundsätzlichen Beschluß gefaßt : „Die Kommission hält eine Aen-
derung der Satzungen hinsichtlich der Organisationsformen nicht
für notwendig, erklärt aber, daß davon abweichende organisatori.
sehe Eigenheiten von Organisationen , die bisher der eneralkom-
mission angehörten , anerkannt werden." Der Redner begründet
dann die Stellung der Kommission zu den einzelnen Anträgen .
In dem ersten Sah des Statutes wird ausgesprochen, daß die Ar¬
beiter und Arbeiterinnen zur Vertretung ihrer sozialen und wirt¬
schaftlichen Interessen der Gewerkschaften bedürfen. Dazu
hat die Opposition beantragt, hinzuzufugen „und der Arbeiter- und
Betriebsräte "

. Die Kommission schlägt vor , dieses abzulehnen.
Auch dem Vorschlag, den Gewerkschaftskongreßalle zwei Jahre ,
anstatt alle drei Jahre , stattfinden zu lasten, stimmte die Kom¬
mission nicht zu. Sie empfiehlt, daß auf je 10 000 Mitglieder ( an¬
statt 5000) einer Gewerkschaft ein Vertreter entfällt . Die Art der
Wahl soll jeder Gewerkschaft überlasten bleiben. Die Kommission
hat den Antrag der Opposition, daß die Wahl allgemein durch
Ürwahlen erfolgen soll, abgelehnt.

In der Diskussion sagte Tihmann -Frankftrrt a. M . :

Die Uhr schlug Mitternacht, ha lieh sich die Herrin ins
Bett helfen . Das Gesicht nach der Wand gekehrt, auf der
Seite liegend, ließ sie sich nun auch den Rücken kratzen . Im¬
mer auf, ab — ab, auf.

Stasia schlief in einem Winkel . Der hMche Kopf war
ihr hintenüber Munken — so pflegte sie immer am Abend
zu sitzen, ein Fettfleck an der rissigen Tapete bezeichnete dis
Stelle — sie hielt den Mund halb geöffnet und lächelte wie
ein Kind im Traum .

Auch Frau Jadwiga fielen endlich die Augen zu, aber sie
riß sie immer noch einmal auf und dehnte und reckte sich im
überrieselnden Wohlgefühl .

Tie alte Nepomucena kratzte und kratzte — die Waden ,den schlanken Rücken herauf — den Rücken , die Waden her¬unter — cuf, ab -— ab , auf — hin , her — her, hin .Mit 'elffan .er Kraft strömte etwas aus von diesen ver¬
arbeiteten Fingern, von dieser Hand, die noch diente an der
Schwelle des Grabes.

4 ,
Wie eine Offenbarung kam es über Herm Kestner auf

Przyborowo , als er, unter seinem Hoftor stehend, von Mia»
steczko ler zwei Wagen in der Richtung nach Cbwaliborczyce
fahren sah. Sie nahmen nickt dis Sttaße über Przyborow »
Niemezyce, sondern den viel schlechteren , aber direkteren Land¬
weg quer durch die Felder .

Aha , also es war wirklich so. die Kommission . die heute
vormittag die Parzellierungen beim Städtchen in Augenschein
genommen hatte , tsthr jetzt zu Garczynski ? ! Ja . der Polewar ein Schlauer, der wußte es geschickt anzufangen: Und
hier waren sie nicht einmal vorgekommen ! Sie hatten Przy»
borowo links liegen lasten , als wäre das gar nicht vorhanden !Der Przyborowoer zog die Stirn kraus: man muß eben
Pole sein , um Seide zu spinnen ! Diese Bevorzugungen vonstiten der Regierung gingen doch wirklich zu weit : das war
ja schon das reine Kokettieren !

t
Die Sonne blendete. Der Gutsherr ttat unter die Akaziebeim Hoftor , die wenigstens einigen Schatten gab . und blickte,die Hand über die Augen gelegt, hinaus auf sein ReichUeberall Schober . Räder knarrten. Gleich über d;eStraße weg, drüben auf der ersten Stoppel standen drei große

Weizenschober , und vier, fünf hochbepackte Erniewigen

NI
Die Kommission habe alle Anträge , di« nach Opposition riech« ,

'
abgelehnt. Dieses wurde vom Vorsitzenden Legien als unrichtig
entschieden zurückgewiesen. Die Kommission habe vollstäirdig un.
parteiisch gearbeitet.

Bei der Abstimmung wird die Erklärung der Kommission
zur Organisationsform gegen wenige Stimmen angenommen .Im Uebrigen wird den Satzungen nach den Vorschlägen der Kom -
Mission zugestimmt .

Der Kongreß sprach dann noch den Wunsch aus , daß Bundes¬
vorstand und Ausschuß ein Normalstatut für die gesamten Ge.
werkschaften ausarbeitet .

lieber den Punkt : Die Sozialisierung der Indu¬
strie hält das erste Referat Umbreit- Berlin . Er betont
einleitend, unsere großen Vorkämpfer hätten uns die Sozialisie »,
rung zur Ausführung überlasten, sie hüten den Sozialismus in
die Herzen der Massen gepflanzt . Di« deutsche Arbeiterschaft ist
jahrzehntelang zum Befreiungskampf geschult worden. Nun istdie Stunde gekommen, wo sie die politische Macht hat . Ihr Be-
streben muß sein , ihre politische Macht zur Verwirklichung des
Sozialismus auszuüben . Mit Erkämpfung der Demokratie ist nur
der erste Schritt zur Befreiung des Proletariats getan, ihm mutzder zweite Schritt folgen, die Enteignung des Kapitals und der
Produktionsmittel . Wir wollen eine neue Welt des allgemeinen
Wohlstandes schaffen. Nun sind wir so arm, daß der Gedanke
in den Wiederaufbau wie ein Phantom erscheint . In diesem Zu¬
stand wollen wir sozialisieren ! Dazu kommt noch, daß die deutsch«
Arbeiterschaft gespalten ist, daß sich das deutsche Volk zerfleisch!
in blutigen Bürgerkriegen . Kleine Gruppen glauben , die Durch¬
führung des Sozialismus durch Streiks zu beschleunigen. Der
Sozialismus kann auf solchem Boden nicht gedeihen. Nur in den.Werkstätten des Fleißes , wo der Schornstein raucht , ist die Ge-,burtsstunde des Sozialismus .

Deutschland mutz sozialisieren, ehe es zu spät ist. 'Der Sozia¬lismus allein kann die furchtbaren Folgen des Krieges überwin,den. Im Zeichen des Sozialismus wird Deutschland neu gesunde»Der Führer dieser Entwicklung muh die deutsche Arbeiterschaft
sein , sie muß der Welt auch die wirtschaftliche Freiheit bringen.Wir können freilich nicht allein den Sozialismus etablieren , wäh¬rend die übrige Welt kapitalistisch bleibt. Wir hängen von den an¬
deren Staaten ab. Der Sozialismus ist keine Angelegenheit der
deutschen Arbeiter allein, sondern das große Ziel der Inter¬nationale . Wir wollen die Arbeiter der ganzen Welt auf-
rufen, um uns zu helfen an der Verwirklichung des Sozialismus »Bor Beginn der Sozialisierung mühten bestimmte Vorbeding¬
ungen geschaffen werden. Wir müßten heraus aus dem Waffen¬
stillstand, ohne Frieden war eine Sozialisierung nicht möglichDer Sozialismus kann nur durch die Demokrati «
verwirklicht werden , nicht aber durch die Diktatur bei
Proletariats . Ein bestimmter, festgelegter Weg für die Sozialisie ,
rung besteht nicht. Alle Rohstoffe und Naturkräfte sind reif fürsdie Sozialisierung . Auch die Halbzeugfabrikate eignen
sich dafür, weil sie sich in engster Abhängigkeit von den Rohstoffen
befinden. Die Genossenschaften sollen in engster Verbindung mijden Gemeinden die ganze Verbrauchsregelung durchführen. Von
der Sozialisierung des Versicherungswesens kommt die Personen¬
versicherung aller Art sofort in Betracht. Ferner das Aerzte- uni
Apothekerwesen.

Bei der Durchführung der Sozialisierung sind verschieden«
Stufen durchzumachen , wie Produktionsregelung , ProduktionS-
steigerung, Lohnregelung , Preisregelung usw. In den soziali¬sierten Betrieben darf kein Beamtenverhältnis entstehen, auch
keine Gleichmachung: höhere Leistung, höhere Bezahlung ! Ar«
bcitervertretunger. .. . . < i als Sicherungen dienen gegen FirkaliS-
mus . Jetzt ist es unsere Pflicht zu arbeiten . Der Sozialismus
ist keine Lohnfrage für den Einzelnen , darf nicht zur Lohnbewegung
herabgedrückt werden , er bedeutet die Existenzfrage für alle ,
Sozialismus ist die Einheit von Organisationen , von Selbst¬
erziehung nud von Arbeit nud nur in diesem Zeichen können tot*
siegen. (Stürm . Beifall .) ' ,Vor Eintritt in die Mittagspause wird das Resultat bet
Wahl des Bundesvorstandes (bisher Generalkommission),bekannt gemacht. Der Wahlvorschlag der Konferenz der Vorn
standsvertreter fand die übergroße Mehrheit. Es wurden ge¬
wählt : als 1 . Vorsitzender Karl Legten (Holzarbeiter) mit 42qStimmen , als Stellvertreter Graßmann (Buchdrucker ) 429 un!»
Cohen (Metallarbeiter ) mit 417 stimmen ; als Kassierer Kube
(Zimmerer ) 412, als Sekretäre Knall (Steinsetzer) 434 und 23fHIet (Bergarbeiter ) 431 Stimmen ; als 1 . Redakteur Umbreit (Holz-(arbeiter) 412 Stimmen . Als Beisitzer (unbesoldet) werden bs»
stimmt Backert (Brauereiarbeiter ) 327, Brunner (Eisenbahner) 423/
Bruns (Fabrikarbeiter) 407, Giebel (Büroangestellter) 422, Sa -t
bath (Schneider) 387, Sasienbach (Sattler ) 406, Schmidt (Land»
arbeiter) 413 und Silberschmidt (Bauarbeiter ) 427 Stimmen . —1
Die Liste der Opposition , auf der als Vorsitzende Jäckesi
(Textilarbeiter ) , Richard Müller (Metallarbeiter ) und Schumacher!
(Schneider) standen, erhielt 159 bis 168 Stimmen . '

schwankten eben von weither noch heran, um hier abzuladen,Die Schober standen wie im Feuer ; gleich hinter der Stop¬
pel, die mit sckarfem Rand gegen den Himmel aknchnitt, stanidis Riesenrund der Sonne . Als tauchten die Wagen aus derSonne empor , so erschien eS ; feinem Gespinst gleich hoben sichdie Speichen der Räder gegen dir goldrote Scheibe , und die
Rothemden, die hoch oben auf dem Korn thronten , flammten.Sie stockten die Bunde auf und schwangen sie, mit starkemArm bie Gabel hochhaltend, von oben niederwärts. JedesGarbenbündel schwebte für Augenblicke, wie ein dunkler Fleck,aber von einer Gloriole umstrahlt, mitten im Rund der gro¬ßen Sonne , als teile die selber gütige Gaben unendlicher-Fülle aus.

Der Przyborowoer rechnete: was kostete das nun wieder
für Arbeitslöhne ! War die Ernte geringer, brachte sie nichts,ein — war sie gut, brachte sie erst recht nichts ein. Man
wußte wahrhaftig nicht , um was man heutzutage bitten ,
sollte!

Vor sich hin grämelnd stand er. '
Gelächter schallte von der Stoppel herüber und dazwischen

Kommandorufe des Vogtes . Beim neuen Schober tummel»ten sich die Arbeiter. Ein paar Abstakerinnen , die kattunenen
Kopftücher tief über die Machen gezogen, kamen seht in flat¬ternden Nöcken gegen das Hoftor geweht mit dem staubigenWind . Ihre geleerten Wasserkrüge brachten sie.

Aber mit strengem „dalli , dalli" und in die Hände
klatschend , wie man die Gänse scheucht, jagte der Herr sie
zurück an die Arbeit : hier wurde nicht beim Brunnen ge¬lungert ! Kestner schüttelte den Kopf : ja, Therese hatte ganzrecht, der Hoppe war gar nicht mehr auf dem Posten , seine
Ohren und Augen waren nicht mehr scharf genua . die Leut ,tanzten ihm ja auf der Nase !

_
Wenn der Inspektor schneidigwäre, würden auch die Vögte schneidiger sein — wie dürftendie Dirnen sich sonst unterstehen , mitten aus ' der Arbeit fort¬zulaufen? ! Ja , wenn man den Szulc aus Chwaliborczyce

kriegen fönr-td Der verstand die Bande zu ru-bmen ! 1
^Fortsetzung folgt .)
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Kr. 15?

IMe NatiaaalversmmlW .
Weimar, 9. Jult .

und Tribünen sind stark besetzt. — Am Regierungstisch :
» üller , Erzberger , Noske , Bell , Schmidt u . a. —
Itef der Tagesordnung steht die erste Beratung des Gesetzentwurfes

zur Ratifikation des Friedensvertrages .
Präsident Fehrenbach teilt mit , daß von . der Deutsch- Nationalen

«ogjpMtei folgende Entschließung vorgelegt worden ist :
Die gesetzgebende Versammlung wolle beschließen die Rat :-

Eion vorzunehmen unter dem ausdrücklichen Vorbehalt : l . daß
Mr dem Inkrafttreten der Artikel 22? bis 280 von Lehrern des
Mkerreckts von Ruf ein Gutachten darüber eingeholt werde ,
^ es nach den anerkannten Grundsätzen des Völkerrechtes zuläs -
«g oder üblich oder gerechtfertigt ist, mit rückwirkender Kraft
einen Gerichtshof zur Aburteilung vorhergegangener angeblicher
Verstöße gegen das Völkerrecht einzusetzen und auf vorher noch
nicht angedroht gewesenen Strafen zu erkennen. 2. Daß im Jn -
tercffc der Gerechtigkeit zur Untersuchung der Frage von deni
Perschulden am Kriege ein neutraler Gerichtshof eingesetzt werde .

Zu diesen Entschließungen wird in zweiter Lesung
Ghrllung genommen .

Reichsminister des Auswärtigen Müller :
Hum Friedensvertrage haben Sie und wir bereits Stel-

^ulg genommen . Aufrechterhalten bleibt heute und immer
\ lieber unser einstimmiger Protest gegen diesen Vertrag ge-
! wordene Vergewaltigung . (Lebhafter Beifall.) Aufrecht-
! »ihalten aber bleibt ebenso unsere Zusicherung der Vertrags -'

erfüllimg bis zum äußersten. Wir müssen ohne Vorbehalt
und Hintergedanken an die neuen Verpflichtungen der Lage
gehen. In wieweit wir sie für unerfüllbar halten, haben
wir ausgeführt, als unsere Unterschrift erzwungen wurde
und für eine etwaige Unerfüllbarkeit darf rms keine Schuld
und kein Vorwurf treffen . Wir alle , unser ganzes Volk
stehen heute vor dem Anbruch zu einem 40jährigen Marsch
in die Wüste . Ter erste Schritt auf dem Leidenswege ist die
Notifikation , die wir infolge der letzten Note Cle-
menceaus beschleunigt haben , weil uns die Aufhebung der
Nlockade in Aussicht gestellt wird . Neben der Gewißheit der
Aufhebung der Blockade haben wir auch noch die Hoffnung
auf die Rückkehr unserer Gefangenen . Wenn das Wort Friede
sticht jeden Sinn verlieren soll , muß die Rückkehr der Ge¬
fangenen jetzt erfolgen . (Lebhafter Beifall.) Es sind in
weitgehendem Maße Vorkehrungen getroffen,, die Rückkehr
fect Kriegsgefangenen in ihre Heimat auf raschestem Wege
tzu ermöglichen und es sind darüber hinaus auch alle Vo
Bereitungen getroffen , ihnen mit der Rückkehr auch Arbeit,
Leruf und Verdienst zu sichern. (Lebhafter Beifall.)
> Wir danken für die Fürsorge der neutralen Staaten , bei
«neu unsere Kriegsgefangenen Heilung und Erholung ge¬
funden haben . Wir danken die ' en Völkern und dein Papst
tat ganzem Herzen. Wir danken auch denr Noten Kreuze
für die Sorgfalt und Obhut , die unsere Gefangenen durch
desselbe erfahren baden . (Lebhfter Beifall .) Wir wollen un¬
sere Dankesschuld in Werken des Friedens abtragen. (Leb¬
hafte Zustimmung .)
- Sobald der Friedens-Vertrag auch von drei der aeanerilchcn
Kauptniächte unterzeichnet ist, was in wenigen Wochen der
Fall sein wird, haben wir ein zerstückeltes Deutschland, von
»em ein Teil abgerissen ist , der unserem Volke nach Sitte
stnd Sprache zugehörig ist , ohne daß die Bevölkerung vorher
»as Recht erhielt , nach freiem Willen über chre Staatszuge¬
hörigkeit zu bestimmen. Wir haben nicht die Macht , dieses
Unglück zu verhindern. Wir wollen aber diesen Deutschen
versichern, daß wir sie nicht vergessen, wie wir auch fest daran
»lcmben , daß sie niemals unsere gemeinsame Geschichte ver¬
gessen und unser gemeimmes Leben nicht verleugnen wer¬
den. Im übrigen wollen wir unser deutsches Haus in der
schweren Leideriszeit so gusgestalten , daß in unseren Schwe¬
stern und Brüdern , die uns entrissen werden, das Bewußtsein
!dei Nationalen Zuiammmgsköripkeit wach bleibt , bis auf
friedlichem Wege und "hoffentlich in nickst zu ferner Zeit in
ünem wahren Bund der Völker alle strittigen nationalen
Forderungen eine gerechte , d . h . den Willen der Völker ach-
stwde Lösung finden . (Lebhafter Beifall.)

Wg. Krätzig (Soz.) :
Mr stimmen der Ratifikation zu aus demtelben Grunde,« uns veranlaßte, der Regierung die Vollmacht zu erteilen,« n Vertrag zu unterzeichnen . Noch immer schmachten Hun-

Eücmsende in der Gefangenschaft . Mit der Ratisikatians-
Unterzeichnung reißen wir die Dhranken nieder , die diesen
Opfern des wilden Krieges den Weg in die Heimat und in

Familie sperren wollen , ebenso die Schranke, die die große
Hungerblockade um Millionen von Volktgenossen schließt, um
gtenn Krall und Leben zu bringen. Wir erheben Protest gegen

Gewaltsrieden, der die Versöhnung der Völker hiwer -
Wir werden uns damit abfinden . daß rnan unter

«isterland in Stücke reißt und eine große Anzahl von Volks-
Svwsien unter fremde Herrschaft stellt. Unzerreißbar bleibt

Band, mit dem Deutschland und Oesterreich verbunden
W. Protest erheben wir auch gegen die Wegnahme unserer
»̂ lmien und weisen die Unterstellung zurück, ddXDeut'ch-

deren Besitz als Stützpunkt für die Beraribung -der Welt
Ten Raub der . Kolonien werden wir nie vergessen ,

deutsche Volk als iolch .eS wollte diesen Krieg nicht. Bis
M haben MN.i>ge Gewaltmenschen verbrecherisch mit dem
Dtege gespielt . Dafür kann man unter Volk nickst ohne wei-

verantwortlich machen . Der Krieg war nicht das Werk
seiner Personen , sondern des imperialiWchen inter-
r?iionaWiisten KapitcklismuZ , und wer unter Volk als den
cremigen Urbeber am Kriege hinstellt . spricht eine wissent-
Me Unwahrheit aus . (Sehr richtig .) Wir sind kür das

Aber eines Tages wird sich die Macht der
^
internatio»

gfett klassenbewußten Arbeiterklasse stärker erweiten als der

P
"wveriali'?mus. Dann wird auch das Unrecht dieses Krieges

Eder gutgemacht werden. (Beifall .)
m Wg . Spahn (Ztr .l : Der Friedensvertrag entspricht nicht den
Zündsätzen des die Völker verbindenden sitttichen Geistes , son-

er ist das Ergebnis einer uns über den Friedensschluß hmaus
^ folgenden Unversöhnlichkeit . Mit tiefem Schmerz erfüllt uns

Zerstörung deutscher Erde und deutscher Kultur . Wir stimmen
dem Friedensvcrtrag zu , nicht aus freiem Willen und

wnerlicher lleberzeugung, sondern lediglich ans dem harten Zwang
Tatsachen , um uns vor Anarchie zu retten und Volk und Vater-

« nd vor dem inneren Untergang zu bewahren. Binnen kurzem
J?™ sich zeigen , daß der Friedensvertrag in vielen und wesent -

m Teilen unerfüllbar ist . Schon deshalb ist eine baldige Rc-
*“ eine unabweisbare Notwendigkeit .

=_ Donnerstag , den 10. Juli 1919._
Abg. Schücking (Dem ) : Die demokratiscbe Fraktion erklärt,

daß sie dem Gesetze recht zustimmen kann . Einig wissen wir uns
mit dem ganzen Hause in der moralischen Verurtelung des Frie-
densvertragcs . Wir wollen den Vertrag erfüllen, soweit er sich
erfüllen läßt . Aber , unerfüllbar bleibt für uns der innere Ver¬
zicht auf den staatlichen Zusammenhang von Mllionen unserer
Volksgenossen, die gegen ihren Willen von uns losgerissen oder
am Zusammenschluß mit uns gewaltsam verhindert werden . W 'f
protestieren ferner vor der ganzen Welt gegen diese Verletzung des
Selbstbestimmungsrechtesder Völker . Wir setzen unsere Hoffnung
auf das Gewissen der Welt und auf das Wiedererwachen und Er-
iarken des Rechtsgedankens . (Lebhafter allgemeiner Beifall.)

Abg. Traub (D .N .) : Wir sind uns der Ablehnung voll bewußt.
Redner beschäftigt sich sodann in längerer Rede mit £ett Reden
Lloyd Georges und Clemenceaus. Der Vertrag ist ungültig. Das
werden wir immer wiederholen . Es wird kommen der Tag der
Befreiung. Sollte man es wagen, die Hände auf die besten Füh¬
rer unseres Voltes zu legen , so sagen wir : Hände weg ! (Lebhafter
Beifall ) Alles hat seine Grenzen. Die Ehre ist kein leerer
Wahn, die Ehre ist alles. Die Wunden dieses Friedensschlusses
werden nie vernarben. Sie sollen nicht vernarben. (Lebhafter
Beifall. Auch auf den Tribünen ertönt lebhafer' Beifall und
Händeklatschen . )

Präsident Fehrenbach : Es ist der Tribüne nicht gestattet , sich
an den Beifallskundgebungen zu beteiligen. (Rufe bei den Unab¬
hängigen : Bestellte Arbeit.) Im Falle der Wiederholung werde
ich die Tribünen räumen lassen . (Große Unruhe )

Abg. Dr . Kahl (D .Vp .) : Die Deutsche Bolkspartei wiederholt
nach bestem Wissen und Gewissen ihre Ablehnung in vollem Be -
ioußtsein der Verantwortlichkest , die sie daniit vor der Weltge¬
schichte und dem deutschen Volke übernimmt. Wir bitten erneut
das deutsche Volk, die Reihen zu schließen. Fieberhaft zu arbeiten
und den Glauben an das Vaterland nicht zu verlieren. Sollte die¬
ser Frieden jetzt zum Völkergeseh erhoben werden , so werden wir
niemals seine rechtliche Beständigkeit anerkennen. Wir lehnen
einen solchen Frieden heute und immer ab . (Beifall und Hände¬
klatschen.)

Präsident Fehrenbach: Ich mache darauf aufmerksam , daß
auch die Angehörigen dieses Hauses nicht in die Hände klatschen
dürfen. (Widerspruch rechts, Unruhe.)

Abg. Henke (U .S .) : Auf unsere Initiative hin ist die Regie¬
rung zur Unterzeichnung des Friedens veranlaßt worden . (Ge¬
lächter im ganzen Hause. ) Wir stimmen dem Friedensvertrage zu
unter dem Zwange der Gewalt . Eine Abwehr durften wir nicht
versuchen , weil sie uns von neuem große Leiden für unser Volk
gebracht hätte. Wir verlangen den sofortigen Abbau der Blockade
und die Rückkehr der Gefangenen. Wir begrüßen die Flammen¬
zeichen innerhalb der revolutionären Arbeiterklasse im Osten und
Westen Europas und reichen den Proletariern der ganzen Welt
die Bruderhand für den Kampf der Weltfreiheit. (Lebhafter Bei¬
fall bei den Unabhängigen.)

Abg. Winnig (Soz .) erklärt im Namen der Abgeordneten des
deutschen Ostens : Die Bestinimungen des Versailler Friedens über
den deutschen Osten entbehren in ihrer Gesamtheit der von den
verbündeten Mächten selbst geforderten Rechtsgrundlage . (Zu¬
stimmung.) Darauf gestützt legen die Abgeordneten des Ostens
zugleich im Nameit der von ibnen vertretenen Bevölkerung in die¬
ser weltgeschichtlichen Stunde schärfste Verwahrung gegen die Zer¬
stückelung des deutschen Ostens «in. Einst wird der Tag kommen ,
da der Sieg des Rechts das Unrecht des Versailler Friedens wieder
gut machen wird. (Lebhafter und anhaltender Beifall.)

Abg. Alekotte (Ztr . ) legt namens der Abgeordneten und der
Bevölkerung der iin Westen von Deutschland losgerissenen Gebiets¬
teile Verwahrung gegeit das Unrecht ein , das den Ländern .und
der Bevölkerung dieser Gebiete geschehen ist . Desgleichen der

Abg . Waldstein (Dem) im Namen der Schleswig- Holsteiner .
Präsident Fehrenbach : Ein echt deutscher Stamm kann in die¬

ser Stunde nicht zu ihnen sprechen : Elsaß-Lothringen. Ich fühle
mich vor der Nationalversammlung verpflichtet , mich der Verwah¬
rung der Vertreter der anderen von Deutschland losgerissencn
Gebiete anzuschließen.

Auf eine Anregung des Abg . Schiffer hin wird die Sitzung
mif einige Zeit unterbrochen, um den Fraktionen Gelegenheit zu
geben , über folgende zu Beginn der Sitzung eingereichte Entschlie¬
ßung der Deutsckmationalen Volkspartei zu beraten :

„Die gesetzgebende Versammlung wolle beschließen, die Rati¬
fikation vorzunehnien unter dem ausdrücklichen Vorbehalt: 1 . daß
vor dem Inkrafttreten der Artikel 227 bis 230 von Lehrern des
Völkerrechts von Ruf ein Gutachten darüber eingeholt werde , ob
es nach den anerkannten Grundsätzen des Völkerrechts zulässig
oder üblich oder gerechtfertigt ist, mit rückwirkender Kraft einen
Gerichtshof zur Aburteilung vorhergegangener angeblicher Ver¬
stöße gegen das Völkerrecht einzusetzen und auf vorher
noch nicht angedroht gewesene Strafen zu erkennen . 2. daß im
Interesse der Gerechtigkeit zur Untersuchung der Frage von dem
Verschulden am Krieg ein neutraler Gerichtshof eingesetzt werde .

Um 12.25 Uhr cröfsnet der Präsident wieder die Sitzung.
Das Haus geht zur zweiten Beratung des Rätifika-

tiousgesetzes über.
Inzwischen haben die Deutsch -Nationalen ihre Entschließung

umgeändcrt zu einem Abänderungsantrag zum Gesetz¬
entwurf selbst, so daß dieser lauten würde : „Der Unterzeichnung
des Friedensvertrages wird zugestimmt unter einem Vorbehalte ,
wie er in der Entschließung ausgesprochen war .

"

Abg. Schiffer (Dem. ) : Wir werden gegen den Antrag stim¬
men . Ich bedauere, daß er überhaupt eingebracht wurde . (Sehr
richtig . ) Der Antrag dient nur dazu , Verwirrung und Unklarheit
zu schaffen. Offenbar verbindet die Partei des Herrn Schulze-
Bromberg mit ihrem Antrag nur parteipolitische Ziele. (Sehr rich-
iig und Sürmischcr Widerspruch unte Pfuirufe rechts .) Welche
Zwecke (nach rechts ) sie mit diesem Antrag verfolgen , darüber ist
niemand in diesein Hause im Zweifel. Sie wollen Ihre Partei¬
suppe an diesem Anträge kochen . (Sehr wahr und lebhafte Zu¬
stimmung bei den Mehrheitsparteien.)

Abg . Schulze -Brdmberg (D .N.) : Unser Antrag ist der letzte
Schrei nach Gerechtigkeit eines Volkes , das dem Untergange be¬
stimmt ist. (Lebhafter Beifall rechts .)

Reichsminister des Auswärtigen Müller : Ich bedauere
ganz außerordentlich, was wir in dieser historischen Stunde er¬
leben mutzten . Im übrigen glaube ich, die Zeit der Vorbe¬
halte i st v o r b e i . Heute kann es nur ein Ja oder ein Nein
geben . Was würden unsere Feinde in diesem Anträge sehen ?
Nichts weiter als ein letztes Manöver, eine letzte Schipbung . (Sehr
richtig und lebhafte Zustinimung bei den Mehrheitspürteien.) Ich
glaube, die Schieüergeschäfte in der Politik müssen ein für alle mal
«in Ende nehmen. Nur mit loyalen Mitteln können wir die Re¬
vision des Vertrages erreichen , aber mit solchen Anträgen wird
sie schlecht eingeleitet.

Abg. Löwe (Soz .) : Der Zweck des Antrages ist nicht zweifel¬
haft . Das Generalsekretariat der Neutsch-Nationalen Volkspartei
hat kundgegeben , daß die Situation der niederschmetternden Frie¬
densbedingungen agitatorisch ausgenutzt werden müsse. (Hört,
hört ! ) Nicht nur die Einbringung des Antrages, sondern auch die
ganze Rede des Abg . D . Traub widerspricht der Würde dieser
Stunde.

Abg . Haase (U .S .) : Der Abg . Traub hat deutlich gezeigt , daß
Sie (nach rechts ) Ihre Parteiintereffen verfolgen . Wir lehnen es
ab, uns an einem Satyrsppiel zu beteiligen.

Abg. Heuze (D . Vp .) : Meine Fraktion bedauert diesen Antrag,
der Mißstimmung gebracht hat. Die Mehrzahl meiner Fraktion
lehnt ihn ab.

Abg . Schulze-Bromberg (D .N .) weist nochmal? die Vorwürfe
aeaen ieiue Partei zurück. I

gefe £
- - - T - .

Tie Abstimmung ergibt die A b I e b n u n g des Antrages bet!
Deutsch-Nationalen gegen die Stimmen der Antragsteller und eini¬
ger Mitglieder der Deutchen Volkspartei und die Annahme
des Gesetzentwurfes ohne Abänderung .

In der dritten Lesung wird das Wort nicht verlangt.
Auf Antrag des Abg . Richter-Ostpreußen (D .N .) erfolgt nament¬
liche Abstimmung , an der sich 323 Abgeordnete beteilige«.

208 stimmen mtt Ja , 115 mit Nein.
Damit ist das Gesetz angenommen.
Nächste Sitzung : Mittwoch nachmittags 3 Uhr .

Dadischr potttik-
Die neue Banknote der Badischen Bmck.

Die Badische Bank wird in nächster Zeit neue Hun - >
dertmarknoten ausgeben , die in der Bekanntmachung der '
letzten Nummer des Staatsanzeigers näher beschrieben sind . Mst
der Ausgabe dieser neuen Banknote hat die Badische Bank auch
künstlerisch einen bedeutungsvollen Schritt getan. Es sst das erste
Mal , daß bei uns eine derartige Aufgabe in die Hand eines wirk¬
lichen Künstlers gelegt wird. Der Entwurf ist von Max Länger
in Karlsruhe . Es ist begreiflich , daß eine solche von Künstlerhand
entworfene Note von allem abweicht , was wir an derartigen zu
sehen in Deutschland gewohnt sind. Worauf es dem Künstler hier
vor allem ankcnn , das ist die Einfachheit und Klarheit des Ent-
Wurfs . Darum enthält die Note nichts von dem herkömmlichen
Beiwerk von Figuren und Emblemen. Der ganze Aufdruck bc -
schränki sich auf das Wesentliche , die Schrift , wobei vor allem
die Wertangabe in Zahl und Wort augenfällig hervortritt. Apar !
und neuartig ist namentlich die Sette , wo die schwarzen Ziffern
auf dem weiß und blau- demaszierten Feld stehen.

Die Schönheit der neuen Note , die stilvolle Feinheit der Kom>,
pensation und Farbe würde, nach der „Franks. Ztg .

"
, noch mehr

wirken wenn cs bei den heutigen Verhältnissen möglich gewesen
wäre, sie in dem richtigen Material herzüstellen. So aber zwang
die Schwierigkeitder Materialbeschaffung, statt des charakteristischen
Tiefdrucks sich mit einer weniger vollkommenen Technik abzufin .
den . Im übrigen wäre es gu wünschen , daß das Beispiel der
Badischen Bank allgemeine Beachtung finden und die Kulttirlosig -
kett, für die unser Papiergeld , unsere Briefmarken und dergl . bis.
her charakteristisch waren , endlich einmal einer besseren Tradition
weichen würde.

Das badische Laindesche/Äer vor dem Harishaltsmrsschtch des
Landtags.

Der Haushaltsausschuß des badischen Landtags beschäftigte sich
mit der Frage der Uebernahme der Umwandlung des bisherigen
Hoftheaters in ein badisckes Landestheater. Aus künstlerischen,
moralischen und sozialen Gründen soll das ehemalige Hoftheater
vor dem Untergang gerettet werden. Es handelt sich auch um die
Existenz von 337 Künstlern und Künstlerinnen, die dabei in Frage
kommt. Das jährlich entstandene Defizit ist allerdings groß ; es
betrug u . a. im Jahre 1009 833 00« Jl , 1914 661 000 J , 1918
870 000 <M und 1919 1757 000 Tie Stadt Karlsruhe erklärte
sich bereit, zunächst */„ des Aufwandes, jetzt rund 138 000 Jl , zu
tragen. Dann erhöhten sich die Zuschüsse von Jahr zu Jahr , bis
später ein völliger Uebergang des Theaters an die Stadt Karlsruhe
bewerkstelligt ist . Beim Zentrum und bei der deutschnationalen
Fraktion zeigte sich für die Regierungsvorlage Zurückhaltung , die
Vertreter der Sozialdemokraten und der demokratischen Fraktton
äußerten sick entgegenkommender. Man hofft , daß die Stadt
Karlsruhe sich bereit finden werde, zu einer größeren finanaziellen
Unterstützung der Anstalt. Ein Beschhutz wurde nicht gefaßt. (Wir
müssen uns ein näheres Eingehen infolge Raummangels für mor¬
gen Vorbehalten .)

Karlsruhe, 9 . Juli . Der Landcsniusschuß der Deutsche»
Demokratischen Partei in Baden tritt am 12. Juli zu einer
Litzung zusammen zur Besprechung der Tagesordnung des
Berliner Parteitages und organisatorischer Fragen.

* Die Pensions- und Garagekiihe . Die „Karlsruher Zeitung"
lveist darauf hin, daß die Eigentümer von Pensions- nud Garage»
lühen nicht als Selbswersorger behandelt werden und keinen An-
spruch darauf haben , Milch und Butter von diesen Kühen zu be¬
ziehen . Ob die Gemeinde sie mit ihrem zulässigen Bedarf als
Versorgungsbcrechtigtc auf diese Kühe verweisen will, ist Sach»
der Gemeinde.

' GerichLszeLtung«
Schwurgericht Karlsruhe .

Am 13 . Dezember hatte der Lagerarbeiter Friedrich Anker ,
aus Karlsruhe feine Frau , die ihm nicht die eheliche Treue hieü,'
und getrennt von ihm im Hause Philippstraße 21 wohnte , dort mit
Benzol übergoffen und sie cmgezündet . Tie Frau wurde von Haus¬
bewohnern gerettet, erlitt jedoch am Oberkörper so schwere Brand,
ivunden , daß sie bald nach der Tat ihres Gatten starb . Die Zeugen¬
vernehmung ergab, daß es die Frau Anker während der Abwesen¬
heit des Mannes im FeQe und nach dem Kriege mit der ehelichen
Treue nicht genau nahm. Alle Bemühungen des Mannes , sie wie¬
der auf rechte Wege zu bringen , blieben erfolglos . Das Schwur¬
gericht verurteilte den Angeklagten heute wegen schwerer Körper- ^
Verletzung mit Todesfolge zu 8 Monaten Gefängnis . '

In der Nachmittagssitzung hatten sich der 30jährige
Koufmnn Josef D e r i chs aus Barmen , sein 18jähriger Bruder,der Schlosser Hermann D e r i ch s , ebenfalls aus Barmen, beide
zuletzt in Kürnbach wohnhaft, der 22jährige Monteur Hermann
Gebhardt und der 19jährige Wilhelm Maier aus Kürnbach
wegen Raubs zu verantworten . Die Anklage warf ihnen Raub vor.
Sie waren von Kürnbach aus über Gochsheim nach Münzesheim
gezogen und waren am Morgen des 3 . Mai zwischen 2 und 3 Ufo
in Münzesheim in die Wohnung des Landwirts Heinrich Schühle !
eingeürungen. lieber von ihnen war mit einer Schußwaffe öer« t
sehen , womit sie den Eheleuten Schühle drohten nud sie nötigten,-
Ruhe zu bewahren und ihnen einen eldbetrag von 1350 JL und !
Kriegsanleihe in Höhe von 4500 ,M herauszugeben. Außerdem sie-
len den Burschen noch einige Stücke Silbergeld in die Hände und
eine Uhr mit Kette im Werte von 1500 JL . Das gestohlene Geld
brachten die Burschen durch.

Auf Grund des Wahrspruchs der Geschworenen echtesten di»
Angeklagten folgende Strafen : Josef Derichs 3 Jahre Gefäng.
nis und 5 Jahre Ehrverlust, Hermann Derichz 1 Jahr 4 Mo- »
nate Gefängnis , Gebhardt 2 Jahre 3 Monate Gefängnis und
5 Jahre Ehrverlust, Maier 1 Jahr Gefängnis . An den Strafen
gehen je 6 Wochen für die Untersuchungshaft ab. Maier kam cmj
freien Fuß. * t

Die Verhandlungen gegen Pius Herzog und WilhelmAbele wegen Raubmords an der" Händlerin Pfeifer in
Weiher werden morgen, Freitag J49 Uhr , fortgesetzt und wafo
scheinlich zu Ende geführt.

Erwerbt bar &q\ Staatsbürgemcht !
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fius der Partei .
' 3. Wahlkreis. Me Zuschriften , Gelbserckunsten sind an
^rs Sekretariat , - Buchdruckerei „VoMfteund ",Karlsruhe zu richten . Wir ersuchen die Orikvereine raschund Pünktlich abzurychnen , und weisen wiederholt darauf hin .daß die Mitgliederzahl jedes Ort-vereinL genau angege¬ben wird.

Spöck , 9 . Juli . Sozialdemokratische Partei. Am Sams¬tag, 12. ds. MtZ . , abends 9 Uhr, findet im Gasthaus „zumgrünen Baum" eine Mitglieder - Versammlungstatt. Es wird ttm voWihliges Erscheinen gebeten , wegen derOuartals-Wmchnung. Mitgliedsbücher sind nützubringen.
7. ehemaliger ReichStagSwahlkreis , Am Sonntag , 13. Juli fin¬det in der Brauerei . Mundinger" in Offenburg eine Wahl -kre iSkonferenz statt. Da die Tagesordnung eine äußerst»sichtige ist, wäre es dringend geboten , wenn eine größere Anzahlvon Genossen und Genossinnen erscheinen würden. (Näh. s. Inserat .)

1 Mnfzig Jahre württembergische Sozialdemokratie. Am 8. Juliwaren 50 Jahre verflossen , seitdem die soziaDemokratische Be.
wegung in Württemberg Fuß gefaßt hatte. Die . Schvcib . Tag¬wacht" in Stuttgart bringt aus diesem Anlaß einen Rückblick aufdie Gründung der Partei , die am 1. Juli 1869 durch den Schrei¬
nergesellen H. Leickhardt in die Hand genommen wurde. Wie
Ewer e» hielt, für die Partei zu werben, bezeugt die Tatsache,ß bei den ersten Reicbstagswahlen 1971 der sozialdemokrtischeKandidat, Gen. Schneider ganze 4SI Stimmen erhielt. Die
Abhandlung schließt mit dem Wunsche, daß die deutsche Arbeiter¬
schaft in nicht allzufer-ner Zeit den einigenden Baden finden möge,damit sie ihre politischen, wirtschaftlichen und kulturellen Ziel« er.
reichen kann .. ' -c.

' * ' .- •' . —

flus dem Lande.
Durlach und Umgebung.

Jugendbundl Heute abend X8 Uhr Zusammenkunft im Lokal
»Goldener Löwen "

, Hauptstr. 64a . Die Eltern werden gebeten ,
ihre Söhne und Töchter , die aus der Schule entlassen find, in den
Jugendbund zu schicken. — Gleichzeitig wird bekannt gegeben , daß
mn Sonntag der Ausflug stattfindet nach Forbach , Naturfreunde»
HauS, HerrenwieS, Hundseck und Obertal . Die Abfährt erfolgt
SamStag nachmittag um 5.15 Uhr. Um zahlreiche Beteiligung wird
gebeten. ,
Mtlinge«. i

Di« Generalversammlung der sozialdemokra¬
tischen Wahlvereins findet morgen Freitag , ahend » 8 Uhr ,im »Wilden Mann " statt, worauf wir nochmals aufmerksam ma¬
chen . Die Tagesordnung ist «ine sehr wichtige. ES ist Pflicht jeder
Genossin und zedes Genossen in dieser Versammlung zu erscheinen .

Bon der Lorenzschcn Gutswirtschaft. Nach dem »Wittelbad,Kurier " ließ Kommerzienrat Dr . Lorenz der Stadtgemeinde
Ettlingen Mitteilen, daß «r seine der Fabrik gegenüberliegende
Gutswirtschaft mit dem lebenden und toten Inventar der Stadt
aus fünf Jahre unentgeltlich überlasten wollte .
Baden-Baden.

« ««ahme de» stützt. Voranschlags . Der BürgerauSschuh hat
den städt . Voranschlag angenommen. Di » Umlage muß um 9 Pfg .,
also auf 49 Pfg . für 190 Ml . Steuerwert bei Liegenschaft»- und
Betriebsvermögen» erhöht werden.

Donmrstotz . den 1«. Juli 191$ '
Beite t

Baden-Baden, hat sich der bisherige Kommandant der hiesigen
_ i <* _ , « I r , JL . _ .. . .._ i . ti

cheidenden Kommandanten
Bestreben dem allgemeine« ,_ r _ . . .
unser« Dank und unsere Anerkennung auszusprechen . Dar Kom¬
mando übernimmt her bisherige stellvertretend« Kommandant
Herr Stadtverordneter » ug . Sulzer .

In verschiedenen Kreisen der hiesigen Einwohnerschaft herrscht
bezüglich der Aufgaben und Bestrebungen der badischen Volks»
wehren eine gewifle Unkenntnis. Wir betrachten «» deshalb als
zweckmäßig, darauf hinzuweifen. daß die Aufrechterhaltung von
Ruhe nud Ordnung , unbedingtes Eintreten für di« Sicherheit von
Leben und Eigentum aller Bürger ohne Unterschied , die erste und
vornehmste Aufgabe der voflswehr ist . Daß beunruhigende Ueber .
handnehmen des Schleichhandels auf dem Gebiete der Lebensmit¬
telversorgung , veranlaßt di« badische Regierung, mit Hilfe der
Bolkswehren diesem gewiffenlosen Treiben energisch enigegenzu -
arbeiten. Nicht dem kleinen . Hamsterer"

, den die große Swt da¬
zu zwingt, sich etwas »hinten herum" zu besorgen , gilt de« Kampf,andern lediglich allen großen und kleinen Schiebern und Schleich»
Händlern .

Wenn wir di« furchlbar » Krisis, in der wir uns befinden *-
und die zur endgültigen Katastrophe «mßzuwachsen droht — über¬
winden wollen bedarf »s der restlosen Nithilf « und dem bereit¬
willigen Verständnis aller Bevölkerunasschichten. Wo soll e» aber

. B . hinführen, wenn, wie es am letzte» Mittwoch der Fall war,

Theater. Kunst tttid
Städtisches KonzerHawS.

Uraufführung : „RSSlein auf der Heiden -
Singspiel in 8 Akten von R. M a n z und A . Leon .

(Volksliederspiel .)
Die Volkslieder sind entschieden das Primäre ; wer das nicht

vorher gewußt hat , dem wird es bestimmt im Laufe deS Stückes
klar . Wer da glaubt, die Lieder seien in den Text emgeflochten ,der irrt sich . Sie sind draufgeklebt, man wird in etwa» an Reklame
marken erinnert , die nach Schwindschen Bildern fabriziert find .
Zu Anfang glauabt mn,

' s wird nett ; aber nur zu Anfang. Dann
wird die Sache faul. Die Handlung kann man verwickelt nennen,an Haren und Perücken heÄeigezogen trifft die Geschichte ungleich
besser. Die paar guten Witze des Herrn Norden sind wohl zum
großen Teil auf das Konto ihres Sprechers zu setzen . — Die Dich¬
ter haben scheinbar da» Gefühl gehabt, daß sie noch etwas Beson¬
dere» bringen müssen , so sind denn für die nervösen Leute ein»
Anzahl Böllerschüsse reserviert von wunderbarer Wirkung — eben
rin regelrechter Knalleffekt. — Was von der Musik zu sagen ist ,

wird in diesem . Singspiel" mehr gesprochen als gesungen , und
ie Klassifikation . VolkSliederspiel " könnte mit fast noch größerem

. Recht" Studenten lieber spiel lauten . Die Instrumentie¬
rung ist nicht weit her , eine regelrechte Auffrisiererei. — Der erste
Alt ist verhältnismäßig der beste. Die szenische Aufmachung ver-
düent das höchste Lcö, Fritz Hancke brachte damit dar Schönste
de» Abend ». Die musikalische Einsttürierung sieh wieder zu wün»

übrig. Das an und für sich gifte Orchester blieb oft mit der
hne und insbesondere mit dem nicht heworrgenden Chor nicht

in Kontwkt. Von den Mitwirkenden wollen wir hermGheben:
Betth Lafchinger , äuheftt liebenswürdig und nett , fang ihr

wundervoll, wie auch ihr Partner Paul Wrede .
Ding heraus . Die »ftlta

Ihr Partner war die»

„Ä&Mein" ganz wundervoll, wre auch ryr
Trudel Böhm ritz beinahe da» ganze
hofpttali»" wie sie im Kammersbuch steht.
«nag wieder ganz unzulänglich. —
j Da» Stück hatte selbstverständlich einen »durchschlagenden

'
Erfolg . Da» soll un» nicht abhalten, erneut auf die Gefahr soll
cher Machwerke hinzuweisen. Man nimmt vielleicht, die Volks-
nedermustk fei ein Freibrief für da» Land der Kunst . Eben
gerade nicht ! ! Die weinerliche Schmiersentimentalität (im
zweiten Akt) ist für die Massen dermaßen geschmacköverbikdeud ,
daß einmal die Schlichthell und Einfachheit der Volkslieder über¬
zuckert und heruutergezerrt wird, und dann da» Verständnis für
währe Kunst vollkommen abhanden kommt. E» sei ja restlos zuge-
gehen , «S braucht nicht immer der Freischütz und hie Meistersinger
zu fei», waS man den Leuten vorsetzt. Aber tfi gibt auch noch einen
. Gafpmwne", einen »Don Cesar" wenn man doch schon eine
c^ ertte aufinacht . Die Zeitgenossen zu Worte kommen lassen ?
Erst sällen die mal wa» Anständige » leisten. Und dann wollen
wir un» doch um alle» in der Welt nicht» vorwachen ! Der Nervus
rermn ist eben nach wie vor der springende Punkt . Und das
ist da » Traurige . Dem schönen Geld zuliebe wird der Ge¬
schmack de» Volkes der Dichter und Denker geopfert , nach Berliner
Rüster . Für das Volk soll allemal baß Beste gerade noch gut ge¬
nug sein, und wie steht et hier auk ? Nein, bat muß anders
werden , der ganze Kitsch soll hinausfliegen nud dann gute
TOtb echte Sachen an seine Stelle treten. — Solange da» Konzert -
han» das nicht tut , halten wir uns dafür berufen, diesen Reklame -
fachen « ftaegenzutreten. Im Hinblick auf jene guten alten Ope¬
retten wollen wir nicht mit der Annemarie sagen: »Auch im Ent.
sc« « , liegt ein Glück"

, sondern wir erblicken unser Ziel in der
kwrchführung best Gedanken» : »Hier fragt sich» nach der Kunst
*9§W

' —
^ t

nflassung, von dieser Stelle aus dem
für »ein selbstloses und unparteiisches

Wohls seiner Vaterstadt zu dienen,

t , .. _ .. schlossetdaß, wenn di« Arbeitgeber bie Verhandlungen nicht sofort auf?
nehmen , die Arbeit niederzulegen.

Vreffer» bet Bühl, v. Yuu. Der 18jährige Sohn der Bitw»Graf stürzte, al» er aus einem Dorratskasten Fische holen wolltein» Wasser und « trank.
'

Tagung de- Verbandes unterbadischer Kveditgenvffenschasitẑ
Baden-Baden, 8. Juli . Gestern und heute fand im Ballsoale

;>«» Kurhauses der 61 . Verbandstag bet Verbände» Unterbadcscher
!Kreditgenossenschaften statt. Zugleich feierte der Bvrschußverem
Baden-Bben sein LvjcchrigeS Bestehen. Die Hauptverfammlw» - -
Wurde vom Verbandsdirektor Adolf Wilfer-Karlsruhe geleitet. E» 1t
wurden zu stellvertretenden Vorsitzenden gewählt : Batzer . lsBaden-Badenund Zinkgräf,Weinheim und zu RechnungSprit , "Ij

«nt Lug er « Durlach und Li mb erger - Ettlingen , Verband»,
ürelior Wilser - Karlsruhe erstattete den Jahresbericht.

Wiedereröffnung des badischen Bahnhofs in Bafel.
Lörrach , g. Juli . Der badische Bahnhof in Basel wird in de,

Zeit vom 15 , bis so. Juli wieder dem allgemeinen Betriebe üb« .

haben , sondern Alle >
Deshalb:

e Erzeuger von Gemüse und Obst einfach dem Wochenmarkt fermbleiben , lediglich weil ei den Aufsichtsorganen unmöglich ist, allen
Wünschen , also dnten der Erzeuger als auch denen der Ver.
siraucher gerecht zu werden?

Wir, die Volkswehr, sind bestrebt , Allen zu helfen!
Wir verlangen : Weg mit ungeeigneten «der störend « , Auf-

WSorganen , weg mit allen Verordnungen, die den Erzeuser nur
chadigen nud kopfscheu mache« ! Wir verlangen und treten dafür

ein , daß Jedem sein Recht wird! Dazu bedarf eS aber auch des
verständigen Mitwirkens des kaufenden Publikum». Auf der einen
Seite wird geschimpft über di« Nichteinhaltung der Höchstpreise,
aus der anderen Sette kann man ab« fortwährerw die Beob¬
achtung machen, daß di« Käufer, in dvn Bestreb « !, unbedingt eh,
was zu erlangen, sich selbst überbieten.

Wir — die Bolrswehr — wir wollen Stadt und Land helfe»!
Aber auf dem Land muß auch Verständnis für die Stadtbewohner
herrschen.

Wir wolle« dem hungernden Arbeit« helfen, her keine Zeit,kein Geld und keine Gelegenheit hat, kostspielige Hamsterfahrten
zu unternehmen, er hat dar Recht dcwauf, daß alle» — aber
auch alle» getan wird, um sein« Arbeitsfähigkeit zu erhalten und
zu heben . Wir verkennen nicht, daß die Eigenart Baden-Badens,mit feiner ausgesprochenen Frenchen-Jndustrie , uns vor die schwie .
rigsten Probleme stellt . Wir wissen , daß di« Hotelbesitzer, der Kauf¬
mann nud damit die ganze Einwohnerschaft in Mitleidenschaft
gezogen zum Rum verurteilt find — wenn kein Fremder hier¬
her kommt !

Ab« , nicht w« da» meiste Gekd hat, darf genug zu essen
— ohne Unterschiedhaben Anspruch darauf !

Fort mit dem Schleichhandel — fort mit dem Wucher !
Wir Badener find imstande uns selbst zu helfen , wenn wir nur
wollen ! Nicht Getvakr , sonder« fich verstehn, — sich gegen-
fettig helfen!

Achern.
-k. Kommunalpofitlsche ». Wz allgemein bekannt , erstellte der

hiesige Gemeinderat End« 1917 in einem nicht einwandfteien
Raume des allen Spitals eine Molkereianlag « , ohne den
Bürgerausschuß vorher zu hören oder dessen Genehmigung zu
deren Erstellung einzuholen . Die ffioften der Anlage mit dem
nötig gewordenen Umbau belaufen sich auf etwa 30 000 «Ä. Die
Nichtanhörung de» Bürgerausschusses löste inKvischen in mehreren
Sitzungen recht stürmisch« Debatten aus . In einer gewissen Sitzung
wurde die Erstellung einer Molkereianlage vom Bürgerausschuß
a! gelehnt . Man war sich damals in der großen Mehrheit dqrüber
Kar , daß ein« Molkereianlage nur da am Platze ist, wo soviel Milch
zur Verbutterung zur Verfügung steht, daß an eine Verteilung
von Fett auch gedacht werden kann . Von seiten de» Bürgermeisters
und Gemeinderat» wurde bei eingebrachten Klagen über schlechte
Milchversorgung immer eingeworfen, daß nicht mehr Milch herein
zubekommen sei, daß dje Gtadt sogar noch »ine milchtiesernde Ge¬
meinde zu Gunsten einer anderen Stccht abtreten müsse, was in.
zwichen auch geschehen ist. Die Milchversorgung ist seitdem nicht
besser , sondern schlechter geworden und da ist denn doch die Frage
mehr als berechtigt : Was soll nun aus der teueren Molkeretcmlgc
werden? Warum verkauft man dieselbe nicht, wo man doch voraus
sieht, daß an eine Inbetriebnahme ja doch nicht zu denken ist. Die
Frage scheint überhaupt noch nicht geklärt , ob die Anlage dem »al-
ten" oder der Gemeinde gehört und da wäre es unseres Erachten»
am Platze , daß in der am Freitag , den 11 . d. M. stattftnden-
den BürgerauSschuhsitzung in Dachen der Molkerewnlage
Aufklärung gegeben oder verlangt wird.

Offenburg.
* Ueber . Die politische Lag » und die Sozialde¬

mokratie " sprach am Samstag tn der Michelhalle Arbeits-
minister Gen. Rückert . De Versammlung wm gut besucht und
die Ausführungen fanden großen Beifall. Da» Referat bildet ein«
angenehme Abwechslung gegenüber dem wüsten Geschimpfe der
letzten Woche in den Vc
Mehrheitssozialisten und
rurur verdäätrat ftnttbßit . hülfe
Gen . Rückert rechnete mit dieser Torte von Politiker, die nur
schimpfen kann, wenn sie aber vor die Wahl gestellt werden, es

er zu machen fich gewöhnlich drücken, gründlich ab. Der viel
aßte Gen . Scheidemann sei als aufrechter Mann aus dem

eichskadinett ' ' ~ “ " . .
Führer des
Veümlagung em Führer ves Volkes zu sern. an vieler axuiasje
ändern die Keinen »rcb großen Schreier nichts . Sowohl die äußere
al» auch di« inner« Politik müßt» nach demokratischen Grundsätzen
geleitet , das gesamate Volk muß mehr als bisher zur aktive« Anteil¬
nahme an der Politik erzogen werden, Di« Diktatur sei für
Deutschland nicht am Platze, denn was für Rußland vielleicht recht
sei, müsse nicht auch für Deutschland passend sein . Wt ? haben ein
gawjeS Jahrhundert politische Schulung hinter uns . während in
Rußland ein großer Teil de» Volkes weder lesen noch schreiben kann .
Wir brauchen auch keine wilden Streiks , sondern eine fleißige
rührige Arbeiterschaft , die sowohl im Eisenbahnbetrieb als auch in
sonstigen Betrieben ihre Schuldigkeit tut . damit wir mehr Woh.

gi,
werden un» au» unsrem Elend befreien, das muß ein Werk ins.
besondere der deutschen Sozialdemokratie fein , die führend im
Kampfe gegen Kapitalismus und Imperialismus vorangehen

iedervereinigung kommen wird.
'

Die Rchrheitssozi
habe l einen Grund , den Dea a» verlassene Ütt.^ lllL. » 1NL.4UL

langsam, doch sich« zum Ziel« führe. Eine Diskussion fa«z
'

nicht statt .
s. Heidelberg , 8. Juli .^ Indem die Arbeitgeberverbände die

;eben . E» verkehren wieder in jeder Richtung Züge. Ein beson-
wrer Fahrplan soll auSgegeben werden.

Güterverfarüsi nach dem besetzten Gebiet. Die Liste, her
für da? besäte Gebiet ohne besondere Einfichrbewilligung zm
Selassonen Güter wurde wesentlich erweitert. Bei den GüÄ>
abfsrtiMigen können die DerLchrstreibenden nähere Auskunft
erhalten.

I « die Heimat ! Den Bemühungen de» pfälzische« NotbeirateS
ist eS gelungen, bei den französischen Behörden durchzusetzen, daß
die wegen Streik» auSgewiesenen Bergarbeiter in ihre pfälzische
Heimat zurückkehren dürfe.» In einigen Tagen wird die Einreiseerlaubni» erteilt werden. _

fius der Stadt .
* Sarlörnhe, 10. Jnv.

Mmwtchische llnMebo m den Kcwlrvuher Schute ».
' Der y. Fsiiii, der Geburtstag des gewesenen

Herzogs spuckt unmsr noch in den Köpfen von Leuten, die
der Untertamndemut die höchste Bügertugend erblicken- Die,
hiesigen bürgerlichen Zeitungen haben denn auch nW um¬
hin können , den Tag gestern mit mchr oder weniger schmal,
zigen Artikeln zu feiern. Wir würden darüber dinwegschen .
wem nicht andere Dinge uns gemeldst würden, gegen lüg
energisch Front gemacht werden mutz.

So schreibt uns ein Bater :
Vorgestern kam mein Sohn, wÄcher in der LeopEWÄ »

die 3. Masse besucht , mit dem Bemerken nach Hause, datz er
morgen, (9. Juli ) , sauber gescheitelt und sonntäaüch cmge-
zogen in die Schule kommen soll, was mein« »faaiü ! aut§
machte. Nach Verlauf von % Stunde kam er gestern au»
der Schule zurück und teilte uns mit , daß er heute keine Schultz
hätte , wöil Grotzherzogsgeburtstag seil

Ein anderer Fall : In dar Goetheschul « die »intetz
der Direktion des Geh . Hofratk Rebmmm stcht. wurde, n»
uns «in Schüler meldet, die nach der Revolution beiseite ra
stellte GroßherzogÄüste im Gange des 2. Stockes aeftern vnos
der aufgestellt und mit einem Kranz mit schwarz-weitz-roten
und rot-gelben Schleifen geschmückt.

Wir nchmen an. daß dem U n t « r ichtS minist er ru« sim Landtage Gelegenheit gegeben wird, fich über diese Fällt
zu äußern, namentlich auch darüber, ab diese Dinqe im g*
Heimen von „ybenhorunter " betrieben wecken. Die überwie¬
gende Mchrbeit des Volkes hat jedenifaW keine Lust, sich wogen
der monarchischen Arterienvermltung einzelner Schulrmnstertz
göhlirne. die Jugend verderben lassen . Der 9. Nvveucher M
heute und nicht der 9. Juli . ^ ^

' Weftrrer „Mbm , der Preise? Me ifo scch . GostwÄNz
orgcmisaßon mitteiü , hat das LandeSpreisamt die Bier «
ausschalnkpreise neu festgesetzt und zwar beträgt best
Grrmdausschcmk für das ganze Land für 1 Liter 8 0 Psg., W
drei Zehntel im Ausschank 85 Pfg . und für München «
Bier 1 .20 Mark für einen Liter . Für die Städte Mannheim-

^
FreiburL Kr»»
1 Mm?

Heidelberg, Karlsruhe , Baden -Baden ,
stanz und Pforzheim beträgt der Grundpreis
Liter 10 Pfg. für ein Zehntel .

Wir wären somit glücklich bei einem Preis von 90 Pfg,
für */i# Liter chemisch verunreinigten Waffe« , JOfa* gal
normt, angelangt.

S ^ UdemvkMscher Devein. Bezirk Südstadt. Me
missionSmistglicher werden zu einer wichtigen
auf Freitag , den 11. dk . Mts ., abend- VÄ Uhr » d»
„Prinz Ludwig"

, Ecke Werder - und Rüppmwcktratze ei
laden . Auch solche , die sich zur Mitarbeit in dm Dienst
Partei stellen wollen , sind willkommen. Pünktliche und
stimmteS Erscheinen ist notwendig. Der Obmann .

Sozialdemokratische Pewtei. — Bezirk Weststadt. HeuÄ
abend V+Q Uhr Bezirkrvusschutz-Sitzung im „Graf ZeppÄrn .s

Arbeiter-Jugeutz (Freie Jugend) . Heute. Donnertztatz
abend bet günstiger Wittermrg Spaziergang . Bei Regens
Wetter Unterhaltung und Spiele un Jugendheim. TreM
Punkt : Jugendheim .

Ueber tzi , hiesigen Gemeinhearbeiter.P « hStt«!sse fchrecht matz
uns : Wie wenfa fortschrittlich die hiesig« Sisdtvertvcrttung am»in der neuen Zeit die Gemeindearbeiterverhältntff« behände
mag aus Folgendem ersichtlich sein . Im Februar wurde vom

'
meiiHearheiterverband ein Tartfentwurf eingereicht . Anstattselben zu behandeln , wurde vom Bad. Städtetag ein Gegen«.^
Wurf aukgoarbeitet, der «ine Reihe geradezu grotesker RückständigSetten enthielt und für jeden Laien dartat , daß ihre Ucheber ««l
Wie vor bemüht find, die Arbeiter mit bürokratischen Fußangel»

Im Mat endlich wurde er von Sta
und Bürgeraus,chuh gutgeheißen. Wer aber glaubte, daßStadwerwaltung bemüht gewesen wäre , die lange Zeiwergeudun
dadurch etwas gutzummhen. dß st« die Nachzahlung vorbereitet«damit st« nach der Genehmigung gleich vorgenommen werde «
konnte , der sah sich schwer enttäuscht . Erst «ach der Bewilligungwurde die Berechnung in Angriff genommen und es wurde Ende
Juni , bis endlich die Nachzahlung der am 1. April fälligen 33e<
träge erfolgte. Und das in der heutigen Zeit bti
Teuerung ! Jetzt noch sollen Betriebe vorhanden sein, in d«« ch. al ten . 2äham . au&u^ ^ aMa . der seit 10. Rai genehmM
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Lohntarif noch nicht ausbezahlt wird . Ist eS da ein Wunder, wenn
sich der städtischen Arbeiter Erbitterung bemächtigt ? Aber nicht
genug damit ! Bei den Verhandlungen wr vereinbart worden , daß
die Einreihung der Arbeiter in die einzelnen Lohnklassen im Be¬
nehmen mit den Arbeiterausschüffen erfolgen sollte. Diese Ab¬
machung suchte die Verwaltung zunächst zu umgehen, erklärte sich
aber schließlich auf erhobene Beschwerde mit der Mitwirkung der
Arbeiterausschüsse einverstanden . Es wurde nun auch in den
meisten Fällen Uebereinftimmung erzielt,

' in einigen Kategorien
half die Organisationsleitung nach, so daß hier mit Mühe und Not
Ilebereinstimmung erzielt wurde. Anstatt aber nnn dieses mir
Mühe erreichte Resultat gutzuheißen, hat das Bürgermeisteramt
unter Führung des Personalreferenten Herrn Tr . Paul dieses Re¬
sultat umgestoßen und damit aufs Neue Nnwillen und Erregung
unter die Arbeiterschft geschlendert. Man gewinnt nachgerade den
Eindruck , als ob Herr Dr . Paul , absichtlich die Arbeiterschaft nicht
zur Ruhe kommen lassen will . Da wird das ganze Jahr bei jeder
Gelegenheit gepredigt, die Arbeiterschaft solle Vertrauen haben
Uber kerne Gelegenheit läßt der Herr Bürgermeister borüber¬
gehen , ohne dir Arbeiterschaft zu zwacken und zu verärgern. Nicht
eine Spur von modernem Empfinden, nicht ein Jota Großzügig¬
keit , wie es bei anderen größeren Arbeitgebern anzutreffen ist . Es
ist traurig , zu sagen , daß der Karlsruher Lohntarif hinter Kon¬
stanz, Pforzheim u . a . Orten zurücksteht, ja in einigenPunkten schlech¬
ter wie der verschiedener mittlerer Städte ist. Durch die neue
Maßnahme des Bürgermeisters hat sich nun der städtischen Ar¬
beiter eine tiefgehende Unzufriedenheit bemächtigt , so daß am
morgigen Freitag in der Gewerkschaftszentrale , Kaiserstraße ,
eine öffentliche Vers mamlung abgehalten werden mutz.
Dazu find auch die Herren Stadträte , BürgerauSschußmitgliedre
und Vertreetr der Presse hiermit eingeladen . Ganz besonders wird
auf das Erscheinen der Stadtratsmitglieder Wert gelegt , denn un¬
ter der Arbeiterschaft hat es großen Mißmut erregt , daß während
der ganzen Bewegung nicht ein einziges Stadtratsmitglied an den
Verhandlungen teilgenommen hat . Und was soll man dazu sagen ,
daß heute noch nicht einmal die Arbeiterausschußmitglieder, ge¬
schweige denn die Arbeiter von der Stadtverwaltung einen Tarif
m die Hand bekamen ! Kommts zu Weiterungen , so wird das Bür¬
germeisteramt die Verantwortung übernehmen müssen .

Keine Aufhebung der Fleischrationierung. Vom Reichsernäh¬
rungsminister wird mitgeteilt, daß die Meldung einer Berlner Zei -
tung , wonach die zuständige Reichsstelle den Plan erwäge , die
Rationierung von Fleisch in absehbarer Zeit aufzuheben , nicht zu¬

treffe. An eine Aufhebung der Bewirtschaftung des Fleisches kann
vorerst nicht gedacht werden.

Die Residenz -Theater bringen für die nächsten Tage recht
vielversprechende Programme , so z. B . wird im Theater Wald -
st r a ß e -Das Signal der Racke"

, Schauspiel in vier Akten mit
Eva Speier und dem großen Tragöden Theodor Loos , ferner das
köstliche Lustspiel „ Hoppla , Vater siehts ja nicht" mit Richard Se-
nius und die interessante Aufnahme „ Jagd auf Busfinnen" ge.
zeigt . — In der Schiller st ratze sieht man Waldemar Psilander
in seinem letzten großen Film „Der tanzende Tor"

, welcher kein
Durchschnittsfilm ist , sondern eine künstlerische Tat , ein kostbarer
Spiegel , in dessen kristallener Tiefe die feinsten seelischen Re¬
flexe, das Leid und das Lacken eines schlichten und doch so großen
Menschen in wundervoller Reinheit aufgefangen sind .

Feuerbestattungsverein. Der Neudruck der neuen Satzungen
der Vereins ist soeben erschienen und kann von Interessenten bei
Herr Meerwartff Vorholzstr . 39 III . oder Herrn Oberbuchhalter
Wildenleber. Rathaus , bezogen werden . Besonders hervorgehoben
seien die Vergünstigungen der Mitglieder. Der Feuerbestattungs-
Verein gewährt den Hinterbliebenen seiner Mitglieder Zuschüsse
zu den Bestattungskosten , die sich von 39 Jl bei einer Mitglied¬
schaft von 2 Jahren bis zu 69 M bei einer Mitgliedschaft von
IS Jahren steigern.

KonzerthauS . Morgen Freitag . 11 Juli findet eine Wieder¬
holung der „Csardasfürstin" statt. Fräulein Friedrich , von ihrem
Urlaub zurückgekehrt, tritt zum erstenmal in dieser Sommerspicl-
zeit , für welche sie als erste Sängerin gewonnen wurde, auf . Den
Elwin singt Herr Joachim Faber . Die weitere Besetzung ist die¬
selbe wie bisher.

Fußball. Das Verbandsspiel am letzten Sonntag auf dem
K. F .-V .-Plah zwifchen Karlsruher Futzballverein und Beiertheimer
Fußballverein endete unentschieden 1 : 1 . Das Spiel war für beide
Vereine von großer Bedeutung, da es sich um die Plazierung der
dritten und vierten Stelle der Tabelle handelte .

Verantwortlich für den Gesamtinhalt : Hermann Kabel ; für
den Anzeigenteil Gustav Krüger, beide in Karlsruhe, Luisenstr . 24.

Vere ^ sanreiAei ' .
Arbekterturnerbunb. 3. Bezirk . Sonntag , den 13 . Juli , mittags

1 Uhr , findet im „Ockfen" in Grötzingen eine wichtige Bezirks -
konferenz statt . Jeder Verein muß einen Vertreter senden . 4846

Durlach . (Sozialdem . Partei .) Samstg , den 12. Juli , abends!
8 Uhr , Bersamnilung mit Vortrag im Gasthaus zum „Lanün"4

4861 '
Brette». (Sozialdem . Verein .) Samstag den 12 . d. M., abends

549 Uhr , im „Württemberger Hof" Mitgliederversammlung.
4853

Ettlingen. (Sozialdem. Wahlverein.) Morgen, Freitag, abends
8 Uhr , im „ Wilden Mann " Generalversammlung. In Anbe¬

tracht der wichtigen Tagesordnung ist es Pflicht jedes Mit¬
gliedes , zu erscheinen . 4886 Der Vorstand . .

Gaggenau. (Naturfreunde .) Am Freitag , den 11 . Juli , abend«
>49 Uhr , findet im Vereinslokal, Rest . „Bad. Hof", Monat»«
Versammlung statt. Gen. Lehrer Hoffmann wird einen Bor¬
trag halten über die Sterne . Freunde unserer Sache sind stet«
herzlich willkommen. 4839 Die Ortsgruppenleitung.

BMWhmdlmzder Soz.PirteIKllrlMihe ,
Adlerskratze iS»

Die Frauenzeitschrift „Gleichheit' wird von Nummer 29 ak
im Vorwärtsverlag in Berlin gedruckt und wöchentlich er¬
scheinen, und zwar in der einen Woche mit der Beilage «Für un¬
sere Kinder" ( 16 Seiten ) und in der anderen Woche mit der Bei¬
lage „Die Frau und ihr Haus " (29 Seiten ) .

Der Abonnementspreis muß infolge der Erweiterung um di«
neue Beilage „Die Frau und ihr HauS" und der ständigen Stei¬
gerung der Papier - und Druckpreise leider erhöht werden . Sr
beträgt ab Nr . 29 pro Exemplar 39 Pfennig , pro Monat 129 Mark,
pro Quartal 3.69 Mark.

*
Auch wir schließen uns der von der Redaktton und dem bis¬

herigen Verlage ausgesprockenen Hoffnung an , daß die „Gleich¬
heit " im neuen Gewände sich viele neue Freunde erwerben möge
und den Genossinnen in der Agitationsarbeit ein wertvolles Hilfs¬
mittel sein wird.

Der Wahre Jakob kostet von Nr . 869 ab im Jahresabonnement
5 .29, vieteljährlich l .30 M, die einzelne Nummer 29 *$ . Bestel¬
lungen nehmen entgegen die Zeitungsträgerinnen und Filial-
inhaber des „Volksfreund"

. Wir dürfen wohl erwarten , daß un¬
sere bisherigen Abnehmer uns treu bleiben werden und unsere
Geschäftsverbindung nach wie vor in angenehmer Weise erhalten
bleiben wird.

Viele halten halten sich für ♦

Waldsfr . 30 I Schillersfr. 22
Nur noch heute und morgen

9 .- 11 . Juli :

Grosses
Doppclprogramm
Das Signal
der Rache
Drama in 4 Akten .

I Aus dem Leben
einer

Schulreiterin
Schauspiel in 5 Akten.

Hoppla !

ja nicht
I Lustspiel in 3 Akten .

Tragödie eines
Pierrots in 4 Akten .]

In der Hauptrolle :Waldemar
Psylander.
Bin nettes
Kleeblatt

und
Der

Mann mit dem
grossen Herzen )
2 reizende Lustspiele .

r Neu erschienen in 45. Auflage :

Die Gefühlshülteder Frauen
Aerztliche Ratschläge und Beobachtungen auS dem Leben

von Frauenarzt Dr . med . Zikel , Berlin .
Dieses Werk , dessen Inhaltsangabe sich für hier

nicht eignet, wird von Dr . med. Eurinqer in der
»Augsburger Postzeitung ' « . a. wie folgt beurteilt :
»Nirgends berühren sich die Extrem« enger als in der
heutigen Ehe. Auf der «inen Seite ungezügelte G .- fühIS -
betonung und Leidenschaftlichkeit bis zur Raserei, auf
der anderen Marmorkälte und Empfindungslosigkeit bis
« im Ekel und zur Verachtung. Diesem Kapitel ist da»
äußerst verdienstvolle Buch gewidmet, ein au » dem
praktischen Leben herausgewachsenes Dokument mensch¬
lichen Leidens, geschrieben mit dem Herzblut de»
humanen Arzte». Mit erschütternden Beispielen auS
eigener Praxis belegt Lerfasser seine Ausführungen.
Bezug gegen Einsendung von M. 2.— oder Rachn . durch
Medizin . Verla * J) r. Schweizer . Abt.SI » , Berlin NW « 7 .

ßemüfe -Verkaufsstelle
Wielandstratze 8

Irische Me Erbsen
ln jeder Menge erhältlich. Ferner *■"

Kohlrabi und Kopf - Salat .

^
J1

ble ichsüc htig, magenkrank , die in Wirklichkeit
rait XBandwmrni 9
Spul- und /tladenwürmern behaftet sind . Kenn¬
zeichen des Leidens sind : Abgang von nudelartigen ,
platten Stücken , Schleim , Würmern , häufig Blässe des
Gesichts , matter Blick , blaue Ringe um die Aueren ,
meistens Abmagerung , belegte Zunge , Appetitlosigkeit
abwechselnd mit Heisshunger , Uebelkeitbei nüchternem
Magen, Speichelfluss , Aufsteigen eines Knäuels bis
zum Halse. Sodbrennen , Aufstossen , Kopfschmerzen,
Herzklopfen , unregelmäss . Stuhlgang . Jucken am
Mastdarm u . in der Nase, wellenförmige Bewegungen
u. Schmerzen im Leibe . Dauer der Kar ca. 2 Sld.
Hob . Schneider in Karlsruhe , Kalserstr. 40,
Spezialbehandlung gegen Wurmleiden und Stoffwechsel¬
störungen aller ärt . Sprechzeit : früh bis 9 Uhr, 1 —4 Uhr.

Samstag nachmittags u. Sonntags nicht. ««»,

ERNST KRATZ;
CCCKE. WAIDSTR )

empfiehlt

Taschenmesser

Gbst «Verteil «i»g.
In den ObstverkaufSgeschästen

Sir. 1V bis 2 » einschließlich
kommen heute , den 19. Juli Kirschen mr Verteilung

Kopfmenge 3 Pfund gegen die Obstmark« Nr. 3
zum Preise von 75 Pfg . pro Pfund . 4859

Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe.

| SLndolph Holl , Dentist j
I Karlsruhe , Ritterstr . 8, neben Warenhaus Tietz }

Fernruf 2798. *

Sprechstunden : 8—12 und 2—0. 4102

RchleWe nitb MloMschule
(3Rit Beginn der neuen Schuljahres vereinigt.)

Mit Zustimmung des Unterrichtsministeriums können
die Anmeldungen für das Schuljahr 1919/2 « und
die Aufnahmeprüfungen schon in diesem Monat vor-

oenommen werden . Anmeldungen dazu werden am
Montag , den 14 . Juki von 8 Uhr an tm Schul -
gebände, Sofienstr . > 4 entgegengenommen .

Geburt?- und Impfschein , sowie das letzte Schul¬
zeugnis sind vorzulrg -n .

Die Direktionr
Dr. Beetz . _ 4851

Bekanntmachung .
Infolge bewilligter Lohnforderungen der Berg¬

arbeiter haben die Kohlen - Kleinhandelspreise eine
weitere Erhöhung erfahren ; dieselben stellen sich nun¬
mehr für unseren Bezirk wie folgt :

' Preis « für einen Zentner :
4858

- -

Sorte

Ruhr-Eß-Stückkohlen .
Stückkohlen . . .

Fettschrotu. Maschinenkohl.
Frttnuß 1 u. II nachges.

Etznuß I und II „
„ III

SchmiedenußkohlenIIIu .IV
nawaesiebt .
mrlierle Schmiedekoblen
Snthracitnußkohl .I naqges

. ll „

. HI .
II .

der Zeche Langenbrahm
Antracit - EiformbrikettS .
Eteinlohlenbrikett » . .
Grobkoks .
BrechkokS 1 .

. II .
, III .
„ I Consolidation
. II
. Hl

Rheinische Braunkohlen¬
brikett» .

Kourmuualverband AarlSruLe -Land.

ab
Eisen¬
bahn¬
wagen

« «.

ab
Lager

« k.

offen ix
Fuhren

frei
vor*
Han»

in
Säcken
oder

Nörten
hei in»
Hon«

5 .45 6.70
5.35 5.60
5.30 5.85
5.70 5.95
5 .65 5.90
6.— 6 .25
5.80 6 .05

5 .70 5.95 5 > Cfl
a

5.35 5.69 ei
6.35 6 .60 'S %S>

a
8.60 6.85 «ft
6 .20 6.45 C

w
6 .70 6.95 «*
6.35 6.60 s s

6 .50 6.75 « <s
7.05 7 .20 § 89-
7 .60 7.85 iO IO
7.65 7.90 Ol

7.50 7.75
7.65 7.90
7.70 7.95
7.55 7 .80

3.85 4. 10

ChemJaMULv
frankfurftti.

Fundsachen ln de« sM
Volksschule«.

Im 2. Vierteljahr 191*
wurden aufgefunden : Lt>>
dellschnle , Markgrafenstr.
28 : Mütze « , Hüte « » 1
Umhänge .

Die Fundgegenstände kön¬
nen von ihrem Eigentümei
in obiger Schule in der
Zeit vom 9. - 28. Juli ab-
gebolt werden . 4841

Karlsruhe , d . 7. Juli 1919.
Volksschillrektorat.

2)iwans !
neue, in Plüsch. Taschen uni
Stoffbezuq , darunter noch
la Qual ., in bekannter Güte

Polsteret R . Köhler
Schützenstratze 25. 4nl

1 Tisch . 1 Kochkiste,
1 Paar Toureu -Stiefe !
Größe 87, zu verkaufen.
Hausier , Gerwigstr . 71V ,

I Zenirorburo : BockenheimerLdsIr 13
Tel. Taunus 1761/62 , Hansa 7978 . '

Der praktische
Schuhmacher

Fachlehrbnch 1 . Ranges Mk.
8.—. Da » Boden - u . Leisten-
m "d«üicren Mk. 19 .80. Di :
Schubstepperei 19.80 . Das
Schäitemodellieren 39 .60.
Der Gerber 12.90 . Buch»
führung5 .7ö . RichtigDeutsch
5.75 Englisch 5 .75. Fran¬
zösisch 5.75 . Polnisch 5.75.

Fremdwörterbuch 5.75.
RechtschreibunglDuden) 7.15
Rechnen 5.75 . RechtSformu-
larbuch5.75 . Guter Ton und
Feine Sitte 5 .75 . 6000 Re¬
zepte zu Handelsartikeln
15. —. Tanzlehrbuch 8.35.
Geschäfts- und Privatbrief -
stellerS.50 . Rechenhelfer4. 70.
Lohnrechner2.— . Preisge¬
kröntes Lehrbuch der Land¬
wirtschaft13.85. Gegen Nach¬
nahme L. Schwarz & Co . ,
Berlin E14 B, Annenstr. 24.

Alls-Hern
von Matratzen

, :r Sofa rc. rr
wird gut und billig besorgt.
Kraut, Stein str. 5III .

Jeder lüenscMi
Mann ob . Frau Verl, noch
heute kostenl. Hebers, m .
Prosp . üb. bahnbrechend,
hyg . Art. Standard -
Versand , Stuttgart 4.

In Hock»- « . Treppen¬
bau erfahrener , tüchtiger

Zimmerpolier
zu sofortigem Eintrit t

gesucht . 'HMD
Offerten unter Nr . 4838

an das Volksfreund - Büro .

Haulinn JÄ
bei hohem Verdienst sofort
gesucht . Off . unt. Nr. 4845
an das Volks freundbüro.

mit Dach, gut erhalten
billig zu verkaufen. 4841

Frank » Stetnstr . 5III .
Kleiner

Wjnuoiip
zu verkaufen, 4841
Mtpvstel », Luisenstr. 12. >

btandesbnch-AurzW
der Stadl Karlsruhe

Eheanfgebote . Adolf
Schmid von hier, Kaufmann
hier, mit Ottlie Kopf von
Kehl . Friedrich Kümmet>
von hier, Eisendreher hier,'
mit Lina Su .ter v. Durlach.'

Franz Waldenberger von
Reudinge » , Schneider hier,
mit Elisabeth Lehmann von
hier. Ludwig Schmidt von
Säckingen, Privat allda,
mit Maria Flick von Hördt.
Hch. Hölzer von hier, Schutz¬
mann hier, mit Gertrud
Tauer von Berlin , « dam
Bruder von Schriesheim ,
Sckuhmochermeister hier,
mit Paulina Graß geb.
Horn von Homberg . Josef
Straub von Kappelrodeck ,
Postbote hier, mit Marie
Huschte Wwe. von Wagen¬
schwend .

Todesfälle . Anna Tho¬
mas , alt 64 Jahre , Ehefrau
v. Joh . Thomas , Schreiner«
meister. Karl Mayer , Eisen¬
bahnschaffner. Ehemann/
alt 63 Jahre . Theres«
Schleicher, alt 65 Jahre .
Ehefrau v . Ferd. Schleicher,
Lok.»Führera . D , Franziska
Grob, alt 75 Jahr «, Witwe
von Gg . Grob, Heizer.
Karl Knobloch , Schlosser,
ledig, alt 25 Jahre .

«olhs -BflChhandlung der sozialdem . Partei
Karlsruhe , Adlerstrasse 16

empfiehlt : '!

Oie neuebadischeVerfassung
- mit - Porte 70 Pfennig. -

Die Beutelnde -, Bezirks- und Kreisuvaiilen
Praia 40 . Pfennig , Porto 5 Pfennig.
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'
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Wäsche
besorgt bei achttägiger

Lieferzeit

DamgHcMtsit

Annahme - Stellen :
Karlsruhe :

Ludwig -Wilhelmstr . 5.
Kaiserstrasse 34 u. 243.
Gerwigstrasse 48.
Amalienstrasse 15.
Waldstrasse 64.
Wilhelmstrasse 32 .
Augn3tastrasse 13.
Schillerstrasse 18.
Kaiseralle 37.
Gabelsbergerstrasse 1 .
Rheinstrasse 18.

Durlach :
Hauptstrasse 15.

Frische

Würlbeeren
auS erster Hand , su billigen
Tagespreisen , Vers, direkt an
Private i. Postkollikiibelchen
gegen Nachnahme. «»-»
MörKg, ÄriesSach , Rcncht.

§kM Eug. Brenneisen
in Oos b . Baden - Baden ,
— Badenerstratze 16, =

hat eine Sendung

Haarnetze
zu verkaufen. 4796

GiMM-hM
mit 12 Platten , noch neu
preiswert zu verkaufen.

Hrünwettersvach ,
Hauptstr. 28. «»s.

4683 Daniels
Konfetions -Haus
Wilhelmstr. 34 , 1 Tr.

Lüster-Paletots
M. 78.— an

Sommer- Mäntel
M. 12$ .— an
Seiden-Röcke
M. 85 . — an

TVeisse Blusen
M. 13.75 an

Kinder-Kleider
M . 13 . -^ CK-

ür Ferien und ReiseS
^!ir !!!ti!niiiiiiii!mnnHiiHiiii!iiifHia!niii!it!!iiiiiijniiifiuimniuiffliiiiiRi!!niiiiiiii[iifliiiiiiMm«iraiiiiiiHiiiiiHiiiimnnroiiinniirmiPffiiuini!iii!iiiifliiiniiimufiiiiininiit!iii!iai;iiiiiiMiiiiiiiii!i)i;!iniiimiiiiiiiiiii!iiiiinmiiiniiimMiiii!imiiiiiii
| Damen - Handkoffer, gute Verarbeitung,
gj Patentgriff, reizende Ausführung, 14 .50 12 .50 9.75
I Coupe* Koffer **tra starke Hartpappe, braun

überzogen ,
Vulkanecken , Patentgriff , Mk. 12 .50 11 .50 10 .50

= Deutsch Vulkan -Fibre , Ia . Aus - I
Z V>UU H C IVU1,CI » führung , echte Vulkan -Ecken ,
= 2 Springschlösser , durchgehende 01 rr »
g Metallschienen , Patentgriff . Mk. 38 .50 36 . 50 J4 . s) U
Z An7ltorlfrtffpr Fichtenplatten , mit geöltem Stoff
Z bezogen . 2 Vexirschlösser , Rind -
s lederbeschlag und Handgriff , -, -7
m starke Metallecken . 1 Einsatz 49 .50 48 .50 4/ . üU
B Rundrei^eknffpr ans Vulkan - Fibre, Metall-
1

1 \ UMU1CI3CR .UI1C1 ecken , 4 Holzr ”" '’
2 bügel , 2 Vexirschlösser , Patentgriff ,

ecken , 4 Holzrund - _ _ 4Q cn
■ Mk . 55 . 00 48 .50

iPnuiiiuiHininiünimimnipi

Handkoffer rait elegant- Einricht^ 125.00 95 .00 I
Reise - Handtaschen , Segeltuchersatz , Z

gute Verarbeitung . . . Mk . 18 .50 16 .50 14 . 50 jj•Reise -Handtaschen , ft "" ‘JlÄ .
’iBSS : I

. in grosser Auswahl , sehr preiswert . g
Bahnkoffer f. Damen u. Herren , Kabinenkoffer |

extra gute Verarbeitung , mit Mischgewebe bezogen , Oel - Z
farbenanstrich , Ia. Rindlederbeschlag und Ecken , Ia . Rind - g
leder - Handgriffe , 2 Messingschlösser . 1 und 2 Einsätze , ==
Hutabteil . 175 .00 12500 98 .00 |Köffer mit ”■ "bne Einrichtung, in naturfarbigem Rindleder, W1VV V' 1 Rindleder mit Krokodilpressung , elegante Ausführung , =

— grosse Auswahl . — =

Reise -Necessaires 45 .— 25 — 15.50 8 . 50
Reise- u . Baderoüen (Wachstuch) . . 6 .50 5. 50 3 .50
Reise - Kartons in verschiedenen Grössen zu billigen Preisen
Plaidriemen , Ia. Leder mit Ledergriff » . . . . 6 .50 4 .75
Kofferschilder (-Leder) . . ; . ; . 2 .50 1 .75

Reise- Hllt-Cartons aus brauner starker
Hartpappe , Metalleinfassung , Gurtriemen 4 .25 3 .95 3.50

Rp ! «! f>- Hiit . Car +r»nc aus Holz mit Lederriemen und Schloss in
.

S>C 1Ul '- arlons » verschiedenen Grossen und Preislagen .
Damen -Handtaschen , gute Ausführung . 5.25 3 .50 1 .75
Leder-Damenhandtaschen in grosser Auswahl.

WlI !lll!!»IliiIlllll!IW!M, »!l!!Wl,WMM,!,!,M »l!!,M Für Wanderungen:ßmnmimmiimiimnmitiniiramnmimimiufflnmuiitiuiümiimHû

= i- , . „ . Ia. Segeltuch u . Zeltbahnstoff mit starken Lederriemen
M Rucksacke . l*n(1 Leder-Verarbeitung, kür Kinder und Erwachsene
g 1 m verschiedenen Preislagen , je nach Grösse.
ü Hf»lin<sfla <srhpn Halten Getränke 24 Stunden — —tbiM*—
m 1 lCllUsIldbCriCU . warm oder kalt . 825 1050

. . . . _ , . , wie : Kocher,Teller , Becher , WAluminium - Sport -Artikel ÄaschlÄw .
Teeler* =

Sportgürtel, Leder . 4 .95 8 .50 |

Besichtigen Sie unsere sehenswerte Ausstellung im SiehfhoJ ! 4848

Geschw

Hellgrau u . dunkl. Wall .
Fack . -Kletd » versch. Bluse »
dunkl . Frühj .-Ueberzieher
dunk. Untsorin -Rock für
Bahnbeamte , Weiß . Ktnder -
kleid f. 1 —2 I ., Herren -
Stiefel 44—45, Damen -
Stiefel 38 41weih . Leder -
Brautschuhe Er . 40, Seid .
Zylinder , bill . abzugeben.
Frank , Steinstr . 5III .

DeMer Tmsvsmrbeiter-
IttbAId . SrlMkMltW Karlsruhe.

Bür o : Milhelmstrahe 47 . III. Telefon : 3109 .

Samstag , den 12 . Juli , abends 7 - 8 Nbr ,
lm Saals zur „ Goldenen Krone ", Amalienstratze 16
(2. Stock)

Halbjährliche
Milglieüer-Orrrammlung

mit folgender Tagesordnung :
1. Geschäfts - und Kassenbericht vom 2 .

Quartal und Bericht der Revisoren .
2 . Bericht vom 10 . Verbandstag in

Stuttgart .
3 . Anträge und Verschiedenes.
Kolleginnen und Kollegen ! Wir erwarten pünkt¬

liches und zahlreiches Erscheinen
Die Orksverwalkung .

I . » . : Breudle .

«chims ! Mililörarbeiltt! Acht« !
Samstag , den 12 . Juli findet nachmittags

7A3 Uhr in der „ Gewerkschaftszentrale " Kaiserstr. 13
eine allgemeine

Militör-ArlielittMsMiiiliilis
«nit folgender Tagesordnung statt :

1. Schlugbcricht über dir stattgefundene Tarif¬
bewegung .

2. Verschiedenes. 4859
Hierzu laden wir sämtliche im Nrtl .- und Train -

Depot sowie Proviantamt beschäftigten Abeiter und
Arbeiterinnen mit der dringenden Bitte um vollzähliges
Erscheinen höflichst ein.

Auch die Kollegen und Kolleginnen , welche in letzter
Zeit infolge Arbeitsmangel entlassen wurden, sind
hingeladen.

Wir bitten diese Einladung mündlich weiierzugeben .
Deutscher Transportarbeiter -Verband .

Staats - und Gemeindearbeiter - Verband.
Ortsverwaltungen Karlsruhe .

Was will der
ReiWund der KriegsSeMigien. Kriegs¬

teilnehmer und Hinterbliebenen?
1. Er will in Not und Tod erprobte Kameradschaft

weiter pflegen , um Deutschlands beste ManneS -
kraft zu vaterländischer Arbeit zu vereinen .

2. Er will den todesmutigen Kämpfern für Deutsch¬
lands Freiheit und Ehre den schwer verdienten
Anteil an den LebenSgütern, das Recht der Mit¬
arbeit im öffentlichen Leben sichern .

3. Er will den Kriegsbeschädigten ibr schweres Los
erleichtern, ihre gerechten Ansprüche auf Ver¬
sorgung verfehlen .

4. Er will den Witwen und Waisen der gefallenen
Kameraden ihr täglich Brot fichern und ihnen
durch treue Fürsorge neuen Lebensmut geben.

Eintrittsgeld : 0,50 Mark, Monatsbeitrag
0,70 Mark, Beitrittserklärungen nehmen die Geschäfts¬
stellen der Ortsgruppen an . 4852

Sonntag , den 13 . Juli »
4 Uhr findet

Daxlanden im Gasthaus
zum „ Lamm "

4 y 0 4 *** in Daxlande
zum „ Lamm

Tmz-
UuterhaltW

Hierzu laden wir unsere
Mitglieder , sowie Freunde des Vereins , fteundlichst ein.
4836 Der Vorstand .

Städtische Spar- a. PfandleihWe Karlsruhe
Zur Durchführung der ungeteilten Arbeitszeit bleiben

unsere Kassen und Geschäftsräume mit Wirkung vom
14 . Juli l . Js . ab nur noch wie folgt für den
Verkehr geöffnet :

In der Zeit vom IS . April btS IS . September
von Borgens 7 Uhr bis mittags 1 Uhr,

in der Zefi vom 16 . September bis 14 . April
von morgens 8 Uhr bis mittags l Uhr.

Nachmittags bleiben die Kassen geschloffen.
Karlsruhe , den 9. Juli 1919. 4844

Städtisches Sparkaffenamt .

Städtisches Konzerthaus .
Donnerstag , den 10 . Juli 1919 . 4855

Bruder Straubinger
Operette in 3 Akten von M . West und J . Schnitzer .

Musik ron Edmund Eysler .
-A» far«c 4H>8 Uhr. Ende 10 Uhr .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und

Blumenspende bei dem schweren Verluste meines lieben ,
treuen Gatten , unseres lieben treubesorgten Vaters ,
Bruders , Schwagers und Onkels

AdOlf WOlf Metzger u. Wir!
sprechen wir auf diesem Wege unseren tiefgefühlten
Dank aus , besonders aber Herrn Stadtpfarrer Kühlewein ,
für die trostreichen Worte , dem Artilleriebund St . Barbara *
und dem Verband der Schank - und Gastwirte Deutsch¬
lands für ihre prachtvolle Kranzniederlegung .

Im Namen der Trauernden : 4835

Frau Barbara Wolf , Wwe .
geb . Strohäcker .

Bekanntmachung.
Meldestunden f. Kriegsbeschädigteu.Rentenempfiknger

bei der

Versorgungsableilung
des

Vezirkskommandos Karlsruhe
(Neue Art .-Kaserne, Moltkestraße)

vom 7. Juli ab nur Montag , Dienstag , Donnerstag
und Freitag und zwar jeweils vormittags von 9
bis 12 Uhr .

Anforderung von Rentenvorschüffcn. sowie von
Löhnungs - und Verpslegungsgeld ebenfalls nur an
diesen 4 Tagen und zwar gleichiLs vormittags
9— 12 Uhr , Auszahlungen bei der Kassenverwaltung
mm 9— 1 Uhr . Mittwochs und Samstags werden
Rentenvorschüsse weder angewiesen nob ausb ^ ahlt.

Die Jnnehaltung dieser Zeiten ist im Interesse
der Wgemeinheit unbedingt ersorderlich, damit die
ungestörte , möglichst glatte Erledigung der noch im¬
mer im Zunahmen befindlichen großen Menge an¬
derer Versorgungsangelegenheiten gewährleistet
bleibt.

"
4738

Karlsruhe , den 3 . Juli 1919.
> Bezrrkskommando Karlsruhe.

» Vierordty
Versch . Kurbäder:
Halb- , Sitz -, Fuss - und

Wechselbäder . Du¬
schen , Wickel (Pak -
kungen ) u . Massagen ,
Dampf - u . Heisslutt -
kastenbäder etc .

Damenbadezeit : „Mon¬
tag tu Mittwoch vor¬
mitt . v . 9 bis 1 Uhr
und Freitag nachm.
27s bis 77 » Uhr.

Herrenbadezeit : Alle
übrige Zeit . Sams¬
tags auch über die
Mittagszeit geöffnet .

An Sonn - u. Feier¬
tagen geschlossen .4588

KiicheneinrichtunM
Kückonhocker sind preisw .
zu verkaufen. ta«

Schreiner Schott ,
Äroueustrabe 51l4g>. II .
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